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efter heftig bombardiert
Selbst- er Londoner Nundfunk und Neuter geben umfangreiche Schödei zu

Tiefangriff auf britisches flluminiumwerk
Sie verminung englischer stäsen wurde fortgesetzt

Der

iVov
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Berlin , 23. Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: „Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte sich

gestern tagsüber im allgemeinen auf bewaffnete Aufklärung. Ein Aufklärungsflugzeug griff das
größte britische Aluminiumwerk, Fort William, in Nordschottlandtrotz starker Flakabwehr in kühn
geführtem Tiefflug an. Durch Treffer in die wichtigsten Anlägen mit nachfolgenden Explosionen
wurde das Werk schwerstensgetroffen.

In der Nacht zum 23. Dezember griffen starke Ver¬
bände schwerer Kampfflugzeuge die bedeutenden In¬
dustrieanlagen in Manchester mit großem Erfolg an.
Riesige Brandherde in den Fabrikanlagen und Lager¬
räumen waren die Folge. Außerdem wurden kriegs¬
wichtige Ziele in London, Bristol, Liverpool. South-
ampton, Portsmouth und anderen Städten angegrif¬
fen. Das Verminen britischer Häfen nahm seinen
Fortgang.

Feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht an wenigen Stellen im westlichen Grenzgebiet
eine kleine Anzahl von Spreng- und Brandbomben. Es
entstand nur geringer Personen- und unbedeutender
Sachschaden an Wohnhäusern. Jagdflieger schössen
gestern ein feindliches Flugzeug ab. Ein eigenes Flug¬
zeug ist nicht zurückgekehrt.

Beim Angriff auf das AluminkumwerkFort William
zeichnete sich die Besatzung des Aufklärungsflugzeuges,
Kommandant Oberleutnant Fidorra, Flugzeugführer
Leutnant Mündel, Bordfunker Oberfeldwebel Böthe,
Bordschiitze Unteroffizier Lemberg, besonders aus."

Wenn bom englischen Nachrichtendienst auch zunächst der
Name der von der deutschen Luftwaffe am schwersten ge¬
troffenen Stadt verschwiegen wurde , so mutzte er unter dem
Zwang der Tatsachen doch bereits am Montag früh zugeben,
daß sich der deutsche Angriff hauptsächlich gegen eine Stadt
im Nordwesten richtete , die während vieler Stunden schwer
angegriffen wurde . Wie das britische Luftfahrtministerium
und das Ministerium für innere Sicherheit zu diesem Angriff
mitteilen , wurde eine große Anzahl von Bränden entfacht
und beträchtliche Schäden an Bauten und Lagern verursacht.
Bomben wurden auch auf die User des Mcrsey und im Osten
der Midlands abgeworfen.

Später gab Reuter dann den Namen der schwer mitge¬
nommenen Stadt bekannt : Manchester.  Ein ergänzender
Reuter -Bericht verrät natürlich nicht, was die deutsche Luft-

VrilischesU-Vook„Sroordsifl,' verloren
Stockholm,  23 . Dezember

Die britische Admiralität gibt bekannt daß das U-Boot
„S w o r d f i s h" überfällig fei und als verloren betrachtet

-werden müsse.
Das Boot hatte eine Wasserverdrängung von 640 Tonnen

bei Ucberwassersahrt und 935 Tonnen bei Tauchfahrt . Die
Besatzung betrug 4V Mann . Der 1932 vom Stapel gelaufene
„Swordfish " gehörte zu einer Serie von vier U-Booten , von
denen jetzt drei verlorengegangen sind.

Oslo,  23 . Dezember
Das im Solde Englands fahrende 7203 BRT . große nor¬

wegische Motorschiss „R i n g w o o d", früher „Bcljcanne ". wird
vermißt . Norwegens „Handels - und Schissahrtszcitung " schreibt
dazu : Ob das Schiff ein Opfer des Krieges geworden ist, weiß
man nicht. Da es jedoch unter englischer Kontrolle suhr. kann
man naheliegendcrweise einen Kriegsverlust annehmen.

Waffe getroffen hat, aber er zeigt deutlich, daß sie nur zu
erfolgreich war . Im einzelnen heißt es in diesem Bericht:
Manchester hatte in der Nacht zum Montag einen sehr
langen und schweren Luftangriff . Noch viele Stunden nach
dem Angriff hingen Rauchwolken am Morgen über der Stadt.
Der Angriff begann bald nach Einbruch der Nacht, als sich
die feindlichen Flugzeuge der Stadt von Süden her näherten.
Welle auf Welle erschien in der Aufeinanderfolge von Minu¬
ten über der Stadt . Alle Feuerlöschmannschaften , die verfüg¬

bar waren , wurden eingesetzt. Einige der Feuer , die ver¬
ursacht wurden , waren meilenweit sichtbar. An Zerstörungen
gibt der Bericht nur „Häuser" an.

Der Londoner Rundfunk geht etwas weiter und nennt
wenigstens öffentliche Gebäude und Geschäftshäuser, mit
denen offensichtlich die von Bomben zerstörten Industrie¬
anlagen und Lagerhäuser gemeint find. Manchester, so sagt
der Londoner Rundfunk , fei außerordentlich heftig bombar¬
diert worden . Der Angriff habe mehrere Stunden gedauert.
Umfangreicher Schaden sei durch die Bombenabwürfe ent¬
standen und viele Brände feien ausgebrochen . Oeffentliche
Gebäude, Geschäftshäuser, Hotels und ein in der Mitte der
Stadt gelegener großer Geschästsblock seien völlig zerstört
bzw. ernsthaft beschädigt worden.

Wenn das scholl der Londoner Rundfunk zugibt , wie groß
müssen dann in Wirklichkeit die Erfolge der deutsche» Luft¬
waffe fein!

vrMfche vomben auf Zürich
Vie schweizerische Neutralität abermals gewissenlos mißachtet—kls verletzte

Genf,  23 . Dezember.
Roch ist der schweizerische Protest wegen der Bombardie¬

rung von Basel vom britischen Foreign Office unbeantwortet , '
da zeigt die Rohal Air Force aufs neue, was sie von solchen
diplomatischen Schritten neutraler Staaten hält . Britische
Flugzeuge überflogen am Sonntagabend erneut schweizeri¬
sches Gebiet und warfen an mehreren Stellen Bomben.

Nach der Grenzstadt Basel war diesmal die mitten in
der Schweiz gelegene Stadt Zürich das Opfer des bruta¬
len Ueberfallsoder  Churchill -Flieger , die dort gegen
20.55 Uhr mehrere Sprengbomben und eine große Anzahl
von Brandbomben abwarfen . Von den vier explodierten
Sprengbomben schlug eine in ein Wohnhaus ein , das voll¬
ständig zerstört wurde . Die Bewohner wurden verschüttet.
Nach den bisher vorliegenden Feststellungen mußten dort
vier Personen mit zum Teil erheblichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden . Weitere Bomben fielen längs
der Bahnlinie nach Altstetten , zerstörten eine Fahrleitung der
schweizerischen Bundesbahnen und beschädigten mehrere Werk¬
stätten . Eine Brandbombe traf in eine Großgarage . Ins¬

gesamt wurden durch den britischen Ueberfall , abgesehen von
dem erheblichen Sachschaden , nicht weniger als elf Personen
verletzt . Auch in Basel und Bern maßte in der Nacht zum
Montag Fliegeralarm gegeben werden.

Die Engländer haben damit wieder einmal mit zynischer
Ossenheit gezeigt , wie grenzenlos ihre Mißachtung der Neu¬
tralität eines anderen Landes ist , ganz im Sinne der Er¬
klärung des britischen Arbeitsministers Bevin , der erst am
vergangenen Freitag die bekannte englische Drohung wieder¬
holte : „Es kann keine Neutralität mehr geben ."

In der Nähe des Güterbahnhoss von Zürich ist ein Blind¬
gänger nachträglich explodiert , was mehrere Verletzte zur
Folge hatte. Ferner traf aus Zürich die Meldung ein , daß
aus dem Bahnviadukt bei Wipkingen (Kanton Zürich) eine
britische Sprengbombe explodierte , gerade als Arbeiter mit
der Reparatur der Fahrleitungen beschäftigt waren . Nach
den bisherigen Feststellungen wurden acht Bahnarbeiter ver¬
letzt. Die Vahnverwaltung hat einen Bergungszug an die
Stelle des britischen Uebersalls entsandt . Nach Feststellungen
aus anderer Quelle sind auch in der Gegend von Schlieren
(Kanton Zürich) Bomben abgeworfen.

veneral Vstzimo wieder votschaster Japans
Berlin,  23 . Dezember.

Der kaiserlich-japanische Botschafter in Berlin , Kurusu , ist
nach Tokio zurückberufen worden . An seiner Stelle wurde
General Oshima , der als japanischer Militärattache und spä¬
ter als Botschafter in Berlin bereits mehrere Jahre tätig
war , zum Vertreter des Kaiserreiches Japan ernannt.

Der scheidende Botschafter Kur -usu hat während seiner
Tätigkeit die deutsch -japanische Freundschaft als Vertreter
Japans in Berlin fortgeführt , sein Name wird mit der engen
Knüpfung der politischen Kampfgemeinschaft in dem Bünd¬
nis - des Dreimächtepakts verbunden bleiben , den er als Ver¬
treter Japans am 27. September unterzeichnete . Er hat
dann auch die weiteren Beitritte zum Dreimächtepakt als
Vertreter des japanischen Verbündeten durch Unterzeichnung
der Dokumente jeweils mit vollzogen . Botschafter Kurusu er¬
neute sich in Berlin größter Sympathien , sein Haus war der
beliebte Mittelpunkt der deutsch-japanischen Gesellschaft . Ihn

begleiten bei seinem Scheiden die besten deutschen Wünsche
für seinen weiteren Lebensweg.

Mit General Oshima kehrt ein alter Freund Deutschlands
an seine frühere Wirkungsstätte zurück. Er war bis vor etwa
einem Jahr Militär -Attache und dann Botschafter in Berlin.
Als er von Berlin schied, ging er nach Japan zurück, um
dort für die enge Zusammenarbeit mit den Mächten der
Achse zu wirken und kann von der japanischen Seite her
als einer der Urheber des Dreimächtepakts angesehen wer¬
den . Seiner ganzen Natur nach ist Oshima Soldat , er hat aber.
als ihn sein Kaiser zu diplomatischen Aufgaben berief , nicht
gezögert , auch aus diesem Felde seine ganze Krast in den
Dienst seines Volkes und für die deutsch -japanische Freund¬
schaft einzusetzen. Er hat in diesem Sinn für das Zustande¬
kommen des Dreimächtepakts gearbeitet , dessen volle Wirk¬
samkeit gerade in diesen Tagen in Japan besonders unter¬
strichen worden ist und dessen Wirkungskraft vor aller Welt
durch die Einsetzung der technischen Kommission dargetan
wurde . General Oshima , der in dem Pakt seizr Wirken er¬
füllt sieht, kehrt nun nach Berlin zurück , wo rhn übrigens
enge Freundschaft mit Rcichsaußenmiüister von Ribbentrop
verbindet . b.

englische Hilfeschreie nach srachtraum
SchwersteSchlüge - er - eutschen Vlocka- ewaffen - kinstchllge Stimmen aus Sü- amerlka

Der Schrei der Briten nach neuem Frachtraum
Tag stärker abgepreßt wird, weil ihnen durch die
net werden, kehrt in den Reden der letzten Tage

Er liegt im Grunde auch der eigentümlichen Lobrede Be-
vins aus den Plan „Ware gegen Ware " zugrunde , wobei
nur nebenbei eingeschaltet zu weichen braucht , daß dieser Plan
natürlich nur wegen der Umgehung des ^ oh» >on -Ge,etzes
durch eine andere Form der Kreditgewährung willen gelobt
wurde , da Kreditgewährung eine in USA . nicht sehr be¬
liebte Angelegenheit ist, weil die Milliardenverluste aus dem
Weltkrieg noch nicht ganz vergessen sind. Im übrigen steht
das Thema „Neutralität " mit diesen Fragen in sehr starkem
und nahem Zusammenhang . Das beweist die bei Bevin und
in Artikeln der Presse wiederkehrende Erörterung dieses
Problems im Sinne der alten britischen Tradition , vie es
als eine Selbstverständlichkeit ansieht , daß andere Böller
die Kriege Englands sichren , insbesondere die kleinen , für
deren Freiheit England ja zu kämpfen vorgibt , solange sie
sich in dem Anfpvuch Britanniens auf Kontrolle des Welt¬
handels und der Meere fügen . Aber dann müssen sie auch
bereit sein , Blutsold zu geben für die Aufrechterhaltung der
Hegemonie der Briten , und wenn sie nicht freiwillig dazu
bereit sind . dann wird durch Druck , Betrug und Gewalt
nachgeholfen . Wir erinnern uns sehr genau noch der sehr
eingehenden Behandlung des Themas „Neutralität " im Früh¬
jahr 1939, als England die Kriegsausweitung im Norden
und Südosten Europas anstrebte , weil es ohne die geplanten
Flankenstöße sich außerstande fühlte zu einer Initiative ge¬
gen Deutschland.

.Heute ist die Lage völlig verändert , jetzt dreht es sich nicht
mehr um eine „ Offensive ", deren Unmöglichkeit in der Rede
Churchills offen zugegeben wurde , sondern um die Frage

6 . H. Berlin,  23 . Dezember.
, der ihnen von der deutschen Blockade von Tag zu
Schiffsverluste immer katastrophalere Aspekts eröff-

ständig wieder.
unter deip Zwang einer hoffnungslosen Defensive wenigstens
mit Hilfe dritter die Vernichtung abzuwenden . Nichts anderes
besagt im Grupde auch der Versuch des britiscl^'n Schiss-
iahrtSministers Croß , die USA . zu Hilfsmaßnahmen zu ver¬
anlassen , die einer Hilie bis zur letzten Konsequenz gleich¬
kommen sollen . Croß wies mit aller Deutlichkeit daraus hin,
daß angesichts der jetzige» Btockadewirkungen die englischen
Kriegsanstrengungen nicht aus bestimmte Zeit hinaus im
jetzigen Stil fortgesetzt werden können . Und er fährt fort:
England braucht Frachtraum , es befinden sich «ine gewisse
Anzahl feindlicher Schisie in den Vereinigten Staaten . Ich
bin natürlich aus diese Fahrzeuge begierig , denn es sind die
einzigen Möglichkeiten sür eine einigermaßen wirksame Aus¬
füllung unserer Tonnage , Croß glaubt also noch dringlichere
Wünsche — ganz im Sinne der Forderungen Lothians —
äußern zu müssen als Pläne „Ware gegen Ware ", Er spricht
ja die Gründe des Verzweislungsschreis , der zu einer Kopf¬
losigkeit anderer führen soll, selbst an Man braucht aus
den letzten Tagen aber nur die südamerikanische Presse durch¬
zusehen , und man findet bort die Bestätigung in mehreren
Pressestimmen , aus denen wir zwei herausheben , die erkennen
lassen, daß die Entwicklung der Lage Britanniens auch in
aller Welt sichtbar wird , daß aber auch die Frage dxr Ur¬
heberschaft dieser Lqge erkannt wird die in der Kriegs¬
schuld der Plutvkratie zu erblicken ist, die sich auch an den
Folgen des Krieges zu mästen in der Lage ist. Es wird aber
auch ersichtlich , daß der Kampf sür diese Finanzhyänen und
Welthandclskontrolleure in England aussichtslos geworden ist
und diesmal die verbrecherische Kriegspolitik Churchills und
Genossen scheitern muß an der militärischen und wirtschaft¬
lichen. und wir fügen stolz hinzu vor allem auch der geisti¬

gen Rüstung des nationalsozialistischen Deutschlands für diese
von den anderen heraufbeschworenen Auseinandersetzung.

Die argentinische Zeitung „ Nacion " macht bemerkenswerte
Angaben über die schwierige Lage der Kriegsmarine Britan¬
niens . Die Flotte sei nicht mehr als vollwertig anzusehen . Sie
habe bereits 169 Einheiten verloren mit 417 000 Tonnen , darun¬
ter 33 Zerstörer . Daher sei sie auch nicht mehr imstande , Handels-
schifse gegen Verluste durch deutsche U-Boote zu schützen. Selbst
wenn die USA . Hilfe brächten , aus die England dringend an¬
gewiesen sei, sei es zweifelhaft , ob es den Ozean beherrschen
könne , Nicht zu vergessen sei, daß England von der deutschen
Luftwaffe bedroht sei die zusammen mit der Marine über
Lufthäfen an der Westküste Europas vom Nordkap bis zu den
Pyrenäen verfüge . Die Zeitung meint zum Schluß , daß , wenn
das Jnselreich von deutschen Truppen besetzt werde , die Briten¬
flotte sich nicht zum Kamps stellen , sondern sich nach Amerika
in Sicherheit bringen würde.

Die Rio -Zeitschrist „ Oite Dias " gibt in einem Artikel „Waffe
der Blockade einen Uebevblick über die Geschichte der Blockade
als einer Kriegswasse im modernen Krieg , England habe sich
ihrer zuerst im letzten Weltkrieg bedient . Nach vier Jahren sei
es damals - gelungen , deutsche Frauen und Kinder auszu¬
hungern Deutschland habe diese unmenschliche Taktik nicht
vergessen , sei jetzt daher wirtschaftlich so vorbereitet , daß Eng¬
land nicht nur sein Ziel nicht erreichen werde , sondern es sei
auch in der Lage , mit derselben Waffe auf gleiche Weise zurück¬
zuzahlen . Der Artikel weist auf die letzte Willingdon -Erklärung
in Argentinien hin , „daß der Wirtschaftskrieg die humanste
Masse sei". Die Zeitung stellt fest, daß unter den Folgen eng¬
lischen Wirtschaftskrieges die neutralen Staaten ungeheuer zu
leiden haben , Die Landesprodukte Hausen sich, denen natürliche
Absatzmärkte abgeschnitten sind . Ein derartiger chaotischer Zu¬
stand wäre verheerend für die Völker , qber lukrativ iür die
Herren der internationalen Finanz , die auf Kosten des Elends
und des Hungers von Millionen märchenhafte Reichtümer ein¬
stecken.

In der Krregsweihnacht des Jahres 1940 fühlen wir
alle , wie tief die Feier der Lichtwende mit unserem
eigenen Leben verbunden ist. Wenn in der längsten
und dunkelsten Nacht des Winters die strahlenden Weih¬
nachtskerzen ihr warmes Licht verschenken, wird uns
die ewige Kraft lebenspendender Mütterlichkeit mitten
in der Härte der Zeit zur tröstlichen Gewißheit. Die
großen Ereignisse dieses Krieges sind an den Frauen
nicht spurlos vorübergegangen . Sie haben auch sie auf¬
gerufen, ihren Anteil zum deutschen Lebenskampf bei¬
zutragen , allen voran die, die der Nation einen ge¬
liebten Menschen opferten, die Frauen und Mütter,
deren Augen in diesen Tagen vergebens nach einem
Antlitz ausschauen, das sie nie mehr sehen werden.
Um diese Frauen schließen wir uns in dieser Stunde
enger. Ihnen gilt unser schwesterlicherBeistand. Wir
danken ihnen für ihre Tapferkeit , die uns alle bestärkt
— ihr Opfer vermag kein Dank zu erreichen.

Nächst ihnen wollen wir in diesen Tagen jener ge¬
denken, die die Waffen für Kampf und Sieg schmie¬
deten. Unermüdlich schafften in diesen Monaten die
Frauen in den Waffenfabriken , die werktätigen Frauen
allerorts . Sie haben zu ihren häuslichen Pflichten den
angespanntesten Einsatz in den Fabriken auf sich ge¬
nommen, damit den Soldaten die Waffen nicht aus¬
gingen. Wir haben getan, was wir vermochten, um
ihnen ihr selbstverständlich getragenes Los zu erleich¬
tern , und wir waren erfreut zu sehen, wie sich an vielen
Stellen die große Kameradschaft der Frauen bewies.
Daß der Führer anläßlich des Empfanges in der Reichs¬
kanzlei ihnen und ihren Arbeitskameraden den Dank
der Nation aussprach, war für sie und alle übrigen
Schaffenden das Schönste, was ihnen geschehenkonnte.

Unser ebenso herzlicher Dank gilt der Landsrau ; wir
sind in diesem Jahre immer satt geworden, wir haben
nichts entbehrt . Vieles hätten pur vermissen müssen,
wenn sie weniger fleißig , weniger verantwortungsfreu¬
dig gewesen wären . Obwohl schon seit Jahren mit allen
Kräften angespannt , haben sie auch in den Monaten
des Krieges ihr Bestes hergegeben. Wir werden es
ihnen nicht vergessen.

Auch die Hausfrauen haben begriffen , worum es
heute geht ; sie haben sich als politisch denkende Men¬
schen gezeigt und der Führung die Gewißheit gegeben,
daß dieser Krieg sie auf ihrem Felde als Kameraden
der Männer findet . Unübersehbar war die Zahl der
Helferinnen , unermüdlich ihr Einsatz, wenn sie angefor¬
dert wurden . Im Rahmen der Nachbarschaftshilfe stell¬
ten sie sich Millionen und aber Millionen Stunden der
werktätigen Frau , der Bäuerin , dem Kinde und den
Soldaten zur Verfügung . Ihre Hilfstätigkeit ist in die¬
sen Monaten wohl allen Deutschen ein Begriff gewor¬
den. Sie haben sich nicht des Dankes wegen gemeldet;
ihr stetes Bereitsein war ihnen selbstverständlicher Aus¬
druck jener Haltung , die die Menschen unseres Volkes
iN einem Krieg aufs engste verbindet . Ganz besonders
erinnern wir uns in diesen Tagen jener großen Son¬
dereinsätze, zu denen auch wir aufgerufen worden sind.
Was die Frauen bei der Heimholung der Bukowina-
und Dobrudschadeutschengeleistet haben, ist wert , fest¬
gehalten zu werden. Wir danken ihnen , daß sie uns
ein so gutes Beispiel waren , und grüßen diejenigen,
die über die Festtage aus den Reihen der Fraue .nschaft
und der Studentinnen als Betreuerinnen draußen ge¬
blieben sind.

Den vielen tausend Mitarbeiterinnen in Block, Zelle
und Ortsgruppe , in Kreis und Gau müssen wir unsere
Anerkennung aussprechen. Sie haben uns geholfen, acht¬
sam zu sein und überall da, wo eine schwache Stelle war,
verstärkte Hilfe anzusetzen. Sie haben durch organisato¬
rische und praktische Maßnahmen , durch bereitwilliges
Einordnen in die Eemeinschaftsorganisation , die Ein¬
heit der deutschen Frauenarbeit gefestigt und für den
Feind unangreifbar gemacht. So stehen sie Hand in
Hand mit all jenen Frauen im Berufsleben , deren Stolz
es ist, am inneren Aufbau unseres völkischen Lebens
mitgestaltend arbeiten zu können.

Der freundliche Schein der Kerzen mag uns in diesen
Tagen für kurze Zeit ausspannen und m uns hinein-
horchen lassen. Im nächsten Jahre wollen wir dann
weiterarbeiten mit der gleichen Selbstverständlichkeit
wie bjsher . um Dank nicht besorgt, — denn eins wissen
»in »»»»»,»»

Der wichtigen Stadt Manchester galten diesmal besonders
nachhaltige Schläge der deutschen Luftwaffe.
Die Flieger Churchills mißachteten erneut gewissenlos die
schweizerische Neutralität.

Durch ein italienisches Torpedoflugzeug wurde ein
britischer Hilfskreuzer versenkt.

Das britische U-Boot „ Swordfish " ist als verloren
gemeldet.

Eden wurde englischer Außenminister ; Halifax geht als
Botschafter nach Washington.

Der englische Riesendampser „Oueen Marv " wird künftig
als Truppentransporter dienen.

An Stelle Kurusus nimmt General Oshima wieder den
Botschafterpostcn Japans in Berlin ein.

Bei Fliegeralarm sind laut polizeilicher Anordnung die
Lichter der Weiihnachtsbäume zu löschen.



Kriegseinpeitscher rings um LHurchttl
tten englischer flußenmimsier — Kalifar gefft .nach USfl.

Stockholm,  23 . Dezember.
Einer Mitteilung des Londoner Autzenministeriums zu¬

folge ist Lord Halifax , der bisherige Außenminister im
Kabinett Churchill , zum Botschafter in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ernannt worden . Den Platz von
Halifax im Kabinett wird der gleichen Mitteilung gemäß
der bisherige Kriegsminister Eden einnehmen . Als Kriegs¬
minister tritt David Margesson . der parlamentarischer Sekre¬
tär des Schatzamtes und Haupteinpeitscher der Konservativen
Partei war . in das Kabinett ein . Lord Cranborne . der
Dominienminister , wurde zum Peer erhoben , um das Amt
als Sprecher der Regierung , die bisher von Halifax im Ober¬
haus vertreten wurde , zu übernehmen.

Als Chamberlain kurz vor seinem Tode aus dem Kriegs¬
kabinett Churchills ausschied , da verließ ein Kriegsschuldiger,
der die Wahnsinnspolitik des Kriegstreibers Churchill nicht
mehr mitmachen zu können glaubte , den engen Kreis der
Kriegseinpeitscher . Lange und eingehend schon gehen die An¬
griffe auf den anderen „der letzten Münchner ", gegen Halifax.
Obwohl selbst in England Churchills Chamberlain „ver¬
ziehen " worden war , weil er ja in München nichts anders
als einen — für England wichtigen — Aufschub des Krieges
gesucht hatte . Im Grunde war also der Ring der
„Münchner " und der der Kriegseinpeitfcher , die der Führer
in seiner Saarbrücker Rede nach München ebenso deutlich
apostrophierte wie die von Chamberlain damals sofort be¬
gonnene Aufrüstungskampagne Englands , geschlossen,

Es verlohnt sich die Umbildung der britischen Regierung,
die seit Monaten debattiert wird , einmal unter diesem Ge¬
sichtspunkt zu sehen. Halifax jedenfalls wurde trotz der eigent¬
lich auch schon als abgeschrieben geltenden Münchner Ver¬
gangenheit - -- oder gerade wegen ihr — nach USA . als briti-
sckzer Botschafter gesandt . England hält ihn offenbar für den
geeigneten Vertreter des feudalen Besitzkapitalismus,

Ins Foreign Office aber zieht Mister Eden ein , jener schöne
Anthonh , der etwas aus Schaustellung gibt und diese Eigen¬
schaft besonders in seiner Hetzreise in die USA . herausstellte.
Er gehört zu den notorischen Kriegshetzern , als deren Kopf
stets  das Kleeblatt Churchill , Eden und Duff Cooper gegol¬

ten hat . Eden hat seine , Karriere als Feind Deutschlands
und Italiens als der Bölkcrbundminister zu machen gesucht,
indem er über kollektive Sicherheit und Einkreisungspolitik
seinen sturen Weg ging . Er war es , der den Vermittlungs¬
vorschlag Laval -Hoare im italienisch -abessinischen Konflikt
sabotierte und Sanktionen forderte , er wurde darüber Außen¬
minister bei Baldwin und dann auch bei Chamberlain und
fiel erst über seine — Chamberlain offenbar zu schnellen —
Kriegstreibereien . Er fand dann sofort den Anschluß an die
Clique Churchill und hat in ihren Reihen offen gegen den
Weg nach München gehetzt und auch in seinem Nedetournee
durch die NSA . die stärksten Anstrengungen gemacht , Ame¬
rika zum Partner des plutokratischen , dem Kriege entgegen¬
treibenden England zu machen . Genfer Bund , kollektive
Sicherheit und Einkreisungsversuche sind fehlgeschlagen , Eden,
der Mann mit solchen „Erfolgen ", und der Kriegsminister
Churchills , unter dem die Niederlagen ' in Norwegen und Dün-
kirchen und der schmähliche Verrat seitens der Briten in der
Nordfrankreich -Schlacht Etappen des stetigen Niederganges
Britanniens in diesem Krieg geworden sind , erscheint dem
Oberhetzer Churchill als der geeignete- Außenminister , Es ist
verständlich , daß er sich immer mehr mit den Kriegshetzern
von einst umgibt , je mehr die Niederlage unvermeidlich wird,
und bezeichnend ist, , daß er sich auch von dem in England so
häufig als unfähigsten Minister bezeichneten Dufs Cooper
nicht getrennt hat.

Der neue Kriegsminister , Hauptmann Margesson , ist seit
langen Jahren Einpeitscher der Konservativen bzw, der Re¬
gierung im Unterhaus . Bei ihm streitet man sich darum , ob
er eigentlich zu den in jeder Beziehung zuverlässigen
Kriegscinpeitschern gehört , da er doch schon unter Chamber¬
lain sein Amt im Unterhaus innehatte . Wir wollen uns in
diesen Streit nicht mischen . Mr , Churchill wird schon wissen,
warum er diesen Mann jetzt in sein Kabinett nimmt.

Mit größter Wahrscheinlichkeit ist der Grund für die Her¬
reinnahme des konservativen Einpeitschers in daS Kabinett
Churchills darin zu sehen, daß Churchill die konservative
Partei stärker an sich zu fesseln gewillt ist, in der Unzu¬
friedenheit mit der arbeiterparteilichen Seite seines Kabinetts
geäußert worden ist.

8 - k.

Letztes fltifgebot von w . ts . Handelsmarine
Höllische Luftangriffe schuhn unerwartetes kisenblchntransportprobtem

wir : In hundert Jahren braucht man nicht mehr unsere
Namen zu kennen , nicht mehr unsere einzelnen Leistun¬
gen aufzuzählen , aber man soll sagen müssen : Damals,
als das Schicksal Deutschland seinen größten Feldherrn
und Staatsmann schenkte, da hat sein Volk sich bemüht,
sich seiner würdig zu erweisen . Er hat aus Deutschland
oas machen können , was wir Späteren übernahmen,
weil an seiner Seite in jedem Haus , in jedem Dorf , in
jeder Stadt Menschen begriffen haben , daß ihr zeit¬
weilig hartes Leben nichts bedeutet , gemessen an dem,
was die Gemeinschaft daraus gewinnt ; Männer , Frauen
und Kinder , die erkannt haben , daß es darauf ankommt,
sich bereitzuhalten und zuzugreifen , wo das Leben es
fordert . Es wird unser Stolz sein , daß in dieser Zeit die
Frauen ihren angemessenen Teil an der Neuwerdung
des Reiches übernehmen durften und daß sie willig und
fähig waren , es zu tun.

Die Kraft zum Bereithalten und Durchholten wird
uns auch im kommenden Jahr aus jener Quelle er¬
wachsen . die uns bisher alle zusammengehalten hat , aus
jener Gemeinschaft , die uns als Deutsche wissen läßt.
daß wir uns nicht einzeln zu kennen brauchen , aber daß
wir alle Kinder und Soldaten des Führers sind und daß
damit zu jedem Deutschen die Brücke geschlagen ist, die
unsere Kraft im Gleichgewicht hält und damit un¬
widerstehlich macht . _

Seneralselömarsckoll von vrauchiifch
begeht das weihnachrs est bei der Lruppe

Berlin,  23 . Dezember
Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generalseldmarschall

von Brauchitsch , begab sich am 23. Dezember in Westen , wo
er, wie auch im Borjahre , inmitten der Truppe das Weih-
nachtsfcst feiern wird . Die Ansprache , die Generalseldmarschall
von Brauchitsch anläßlich der Weihnachtsfeier der Truppe an
das Heer richtet, wird am Dienstag , den 24. Dezember , von
17.48 bis 18 Uhr durch den Großdeutschen Rundfunk über
alle Sender übertragen . Im Anschluß an die Weihnachtsfeier
wird Generalseldmarschall von Brauchitsch verschiedene
im Westen liegende Truppenteile aufsuchen.

weihnachtsslunde im Propagandaministerium
Berlin , 23. Dezember.

Reichsminister Dr . Goebbels hatte am Montagnachmittag
die Frauen und Kinder der im Felde stehenden Angehörigen
seines Ministeriums zu einer Weihnachtsfeier eingeladen.
Gäste dieser Feier waren auch Kinder aus allen Stadtteilen
Berlins , die zur Schonung ihrer Gesundheit regelmäßig in
den Schutzräumen des Reichspropagandaministeriums über¬
nachten.

Die Festräume des Ministeriums , die sonst nur bei großen
Empfängen ihre Tore ösfnen , hatten sür die kleinen Gäste
weihnachtlichen Schmuck angelegt , Dr , Goebbels , der zu¬
sammen mit seiner Familie erschienen war , wurde von den
Kindern freudig begrüßt.

Die frohe Weihnachtsstunde wurde durch Tänze und Kinder¬
balletts des Teutschen Opernhauses und Liedern eines Kinder¬
chors verschönt. Später erschien der Weihnachtsmann in
höchst eigener Person und lud die Kinder zur Bescherung
in die Blaue Galerie ein , wo aus langen Tischen eine bunte
Geschenkteste! ausgebaut war . Hier empfingen die Kinder
dann unter großem Jubel ihre Weihnachtsgaben.

«Sonnenaufgang für Holland"
Amsterdam , 23, Dezember

In Anwesenheit des Leiters der NSV, , Mustert , des Landes-
baucrnfnhrers im Rcichskommissariat Graf Grote und verschie¬
dener deutscher und holländischer Persönlichkeiten fand im
Haag die feierliche Eröffnung des Gebäudes der holländischen
Agrarischen Front statt . Im Lause der Feier ergrisf auch
Mustert das Wort und hob in seinen Ausführungen u . a.
hervor , die holländischen Nationalsozialisten begännen jetzt nach
einer stürmischen Nacht den Sonnenaufgang zu sehen. Nach
Beendigung dieses Krieges werde auch der holländische Bauer
die Früchte seiner Arbeit zum Nutzen des gesamten niederlän¬
dischen Volkes ernten.

Berlin,  23 . Dezember
Die ständigen Luftangriffe auf die britische Insel haben

dort ein unerwartetes Eisenbahntransportproblem geschaffen.
Das britische Eifenbahiiwcfen ist für Kriegszwecke nicht aus¬
reichend . weil es im Frieden üblich ist, daß die Uebcrsee-
dampser mit Rohstofscinsuhren bis in die Nähe der Bcr-
brauchsindustriegcbiete fahren . Es gibt bekanntlich wenig In¬
dustrien in England , die nicht an feeschiffstiefem Wasser ge¬
legen sind.

Infolge der deutschen Gegenblockade sind zur Zeit natürliche
Disponievnngen in der Wahl der Löschhäfen nicht mehr mög¬
lich, d. h. die Schiffe werden nach militärischen Gesichtspunk¬
ten dahin dirigiert , wo sie am wenigsten den deutschen An¬
griffen ausgesetzt sind. Anschließend muß der Weitertrans¬
port der Waren mit der Eisenbahn oder durch die Küsten¬
schiffahrt erfolgen . Bekanntlich ist das englische Eisenbahnnetz
kein staatliches , sondern ein nur nach reinen privatwirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten ausgebautes , so daß für diese Kriegs¬
belastung vom Staat keine Vorsorge getroffen werden konnte.

Man mußte daher zur Lösung der Transportausgaben zum
Einsatz von Geleitzügen kleiner Dampfer in der britischen
Küstensahrt greisen . Es handelt sich hierbei meistens um
Schisse von einer Tragfähigkeit von 100V Tonnen , also d. h.
ihr Bruttoregistergehalt bewegt sich im allgemeinen um 750
Bruttoregistertonnen herum . Sie haben meistens die Ma¬
schinen achtern , mehrere klein« Plasten vorn und besitzen einen
verhältnismäßig geringen Tiefgang.

Im britischen Rundfunk wurde jetzt ein Bericht über den
Warentransport längs der britischen Küste gegeben . Wie sehr
diese Schiffe angestrengt werden , ist daraus zu ersehen , daß
die Besatzung keine Zeit hat , ihre Schiffe zu konservieren , zu
malen uüd wie es sonst üblich ist, auch möglichst herauszu¬
putzen . Die Männer von den Schiffen sind fast alle über
66 Jahre alt , da alles übrige seemännische Personal von der
britischen Marine eingezogen wurde . H>ie Kapitäne dieser
Schiffe waren auch meistens schon jahrelang im Ruhestand.
Kurz , es ist das letzte Aufgebot der britischen Handelsmarine.

Die Gefährdung dieser Geleitzüge ist ein « außerordentliche,
da die meisten Häfen fortlaufend vermint  und
auch von Zeit zu Zeit die Geleitzüge von See und aus der
Lust angegriffen werden . Da die britische Marine infolge der
diesmal günstigen strategischen Küstenlage Deutschlands sehr
auseinandergezogen werden muß . fahren diese Küstcngeleit-
züge , die Strecken von 350 Seemeilen und mehr zurücklegen
müssen , im allgemeinen nur unter dem Schutze von einem
einzigen Hilfswachschisf . Zur Verteidigung gegen angreifende
Flugzeuge ist an Deck eines jeden Fahrzeuges ein kleines
Maschinengewehr aufgestellt . Hinzu kommen die Gefahren der
erschwerten Navigierung dicht untcr der Küste bei gelöschten
Feuern in den langen Winternüchten . Aber die bedrohte
Lage der britischen Insel erlaubt es nicht , diesen Schissen
auch nur die geringste Ruhepause zu gönnen.

Es genügen , wie der britische Rundfunksprecher wörtlich
sagte , ein paar Minuten , um ein Schiff zu versenken , aber
man braucht viele Monate , um ein Schiff zu bauen.

Vas „pulverifierle " Hamburg
Stockholm , 23. Dezember.

Entgegen allen Behauptungen zeigt Hamburg und vor
allem das Hafengebiet Hamburgs eine verschwindend kleine
Anzahl von Bombenschäden , erklärte , wie die schwedische
Presse meldet , der führende schwedischeLustschutzsachverständige
Oberstleutnant Jonsson , der am Sonnabend von einer Stu¬
dienreise aus Deutschland nach Stockholm zurückkehrte . Oberst¬
leutnant Jonsson betonte besonders , daß er mit der Dele¬
gation schwedischer Luitschutzsachverständiger , deren Leiter er
war , ohne jede Beschränkung in Hamburg habe Herumfahren
können.

Hamburg habe ungefähr den gleichen Anblick geboten wie
im Frieden . Man habe keinen zerstörten Kai und keinen
zerstörten Kran gesehen. Vom Turm der Hamburger Micha¬
eliskirche aus habe man sich im Gegenteil davon überzeugen
können , daß Schuppen und Magazine ausnahmslos wie
früher dalagen.

Abschließend betonte Oberstleutnant Jonsson besonders das
außerordentlich große Entgegenkommen und Verständnis , das
die deutschen Behörden ihren schwedischen Gästen entgegen¬
brachten.

„Me wird Veulfckland Kunser leiden"
Stockholm , 23. Dezember

Ein überraschendes Eingeständnis der Aussichtslosigkeit der
britischen Blockade findet sich ausgerechnet in einer der
berüchtigten Orford -Propagandaschriften . die eine wüste Hetze
gegen Deutschland verbreiten . In einem dieser Heftchcn,
das die Frage der Blockade behandelt heißt es, Kaper , Tee
und Kakao sehlten zwar in Deutschland , aber niemand werde
in Deutschland Hunger leiden , denn Europa könne schon
zu N Prozent sich selbst mit Lebensmitteln erhalten . Vor
einiger Zeit konnte man allerdings den .Nachweis " des Ge¬
genteils noch in allen englischen Zeitungen lesen.

Inlerale kontra duff Looper
Stockholm , 23. Dezember,

Einigermaßen sonderbar angesichts der „Tatsaclze", daß doch
kein Schaden an industriellen Betrieben in London hervorge¬
rufen worden ist, — so behauptet es ja das Jnsormations-
ministerium in seiner Mitteilung über die deutsckien Luftan¬
griffe — wirkt ein Inserat im „Daily Telegraph ", das fol¬
genden Wortlgut hat : „liebertragen Sie uns die erste Hilfe
für die Fabrikanlagen , die durch Bomben beschädigt worden
sind . Wir arbeiten billig , wirksam und schnell," Nicht minder
erstaunlich ist — ebenfalls im „Daily Telegraph " — eine
Reklame sür englischen Gin , die mit den Worten beginnt:
„Zusuhren aus fremden Ländern sind mager geworden und
werden noch magerer . . ."

Der arme Zensor , der dies übersehen hat!

vrSnde 150  Kilometer weit zu sehen
Liverpool erbebte unter dem Sroßeinsaff deutscher Kamp flugzeuge

Von kvisKhsi 'icstbsr ^ spner Lbtlsr
änb . ,23 . Dezember (UK .)

Schon am Abend hatte das Schicksal Liverpool gleich
einer brennenden Fackel gegen den nächtlichen Himmel Eng¬
lands gezeichnet. Um 22 Uhr hatten bereits deutsche Kamps-
slugzeuge aus diesem Hasen einen flammenden Wegweiser sür
die nachfolgenden Verbände gemacht . Und als wir um l Uhr
morgens die Westküste der Insel anflogen , leuchtete uns her
rötlichgelbe Schein aus über 100 Kilometer Entfernung
entgegen . Wir konnten nicht fehl stiegen.

Die Einzelheiten unseres Einsatzes waren in der Flugbe-
sprechung eben bekanntgegeben . Wir hatten unsere Auszeich¬
nungen zusammengepackt , da ließ sich der Kommandeur noch
einmal vernehmen : „Uebrigens , meine Herren , wie ich vor
einigen Minuten erfahren habe , sind die Nachbarverbände
bereits vor Ihnen sehr rührig gewesen , Sie werden Liver¬
pool schon aus 80 Kilometer Entfernung erkennen, " Das
dürste leicht übertrieben sein, dachten wir , als wir in unsere
Heinkel kletterten , 80 Kilometer . Weiß Gott , eine beträcht¬
liche Strecke . Wenn es aber zntrcssen sollte , , . Müssen wir
dann nicht bald vor uns was sehen? Wie lange sind wir
denn schon unterwegs ? Englischen Boden haben wir sedcn-
falls unter uns . Helrjeh , verschwenden die heute Strom

Aus allen Richtungen suchen die englischen Scheimverser
nach uns . Ueberall gleiten die Bündel gleißender Strahlen
aus uns zu und au uns vorbei . Einmal waren wir sekunden¬
lang ersaßt , aber der Schein wanderte über die rechte Trag¬
fläche und entiernte sich vollkommen gegen die glitzernden
Sterne . Ja , in dieser Nacht waren die englischen Kanoniere
reichlich beschäftigt . Weit von uns ab blinken die Mündungs-
seuer ihrer Flakgeschütze auf . lind wenn sie den vollen Ton
unserer Heinkel hörten , dann verschossen sie ein Vermögen.
Es war ein tolles Feuerwerk in dieser letzten Nacht , Neben,
über und unter uns blitzten die detonierenden Geschosse aus,
drei - oder viermal wurde unsere Maschine durch den Druck
einer bedrohlich nahe krepierenden Granate nach oben gehoben,

„Links vor uns steht der Horizont in Flammen " ries
gerade im Augenblick besonders heftigen Flakseuers der Flug-
zeugiührer . Wir Marsen uns aus den Boden der Wanne
und drückten unsere Nasen gegen die Scheiben , Links vor
uns . Wir konnten noch nichts sehen, denn der Rumpf der
Maschine verdeckte uns die Sicht , Wenig später aber , als
die Maschine in der Kurve lag , sahen wir einen gewaltigen
Schein am Himmel stehen. Das also ist Liverpool,

Die Fackel der Vernichtung leuchtet uns eine halbe Stunde
lang den Weg zum Ziel . Wir drückten unsere Kampsmaschine
allmählich nach unten . Wir kümmerten uns den Teufel um
Scheinwerfer und Granaten und warteten nur fiebernd aus

vrMscher Hilfskreuzer versenkt
weitere Segenangriffe an der griechischen front - Vrei vlenffeim abgeschossen

Rom,  23 . Dezember.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt : In der Grenzzone der Cyrenaika ist die Lage
unverändert . Vombenangrifse aus einen vorgeschobenen
feindlichen Stützpunkt sowie Angriffe gegen feindliche
Panzerwagen wurden von unserer Luftwaffe wieder¬
holt . Ein Torpedoflugzeug hat einen englischen Hilfs¬
kreuzer getroffen und versenkt . Der Feind hat einige
Zentren Libyens bombardiert : Ein Toter und drei
Verwundete.

An der griechischen Front wurden feindliche Angriffe
durch unsere Gegenangriffe zurückgeworfen . Wir haben
dem Feind beträchtliche Verluste zugefügt und automa¬
tische Waffen erbeutet.

Jagdformationen haben , im Kamps mit neun Flug¬
zeugen vom Vlenheim -Typ drei abgeschossen . In Ost-
afrika wurden feindliche Kraftwagen und Stellungen in
einer Ortschaft des oberen Sudans bombardiert.

Während eines feindlichen Luftangriffes gegen das
Gebiet des Mutterlandes wurden in der Nacht vom 21.
auf den 22. auch einige Bomben auf die Lagune von
Venedig abgeworfen , die weder Personen - noch Sach¬
schaden^anrichteten ."

»

Marschpll Graziani hat dem Duce einen ausführlichen Be-
p ' ' über die Kampfhandlungen zwischen Sidi Barani und

Bardia übersandt , der zunächst die durch die völlige Wasser-
armut des Kampfgebietes verursachten ungeheuren Schwierig¬
keiten in der Frage des Nachschubs schildert . Dieser Umstand
machte auch eine sofortige Fortsetzung der italienischen Offen¬
sive nach der Einnahme von Sidi Barani unmöglich , da zu¬
nächst eine Wasserleitung von 120 Kilometer Länge angelegt,
eine Straße gebaut und Vvrratslager angelegt werden mußte ».
Inzwischen setzte die britische Gegenoffensive ein , die die italie¬
nische Heeresleitung angesichts verschiedener Erscheinungen , die
sich aus gegnerischer Seite seit etwa 10 Tagen zeigten , in
keiner Weise überraschte,

Angesichts der erdrückenden Uebermacht der in Masseneinsatz
verwendeten feindlichen Panzerwasse und bei dein völligen
Fehlen jeder taktischen Anlehnungsmöglichkeit in dem flachen
Wüstengelände mußten die italienischen Truppen dann , wie
bekannt , zurückgenommen werden . Dabei haben sowohl die
nationalen wie die libyschen Divisionen mit dem größten Hel¬
denmut gekäinpst , so daß es gelang , den größten Teil der
Truppen in voller Ordnung aus die Festung Bardia zurück¬
zuziehen wo sie dem feindlichen Angriff noch heute mit Mut
und Entschlossenheit Widerstand leisten

Weiter geht der Bericht auf die Tätigkeit der feindlichen
Flotte und der Lastmasse ein und hebt hervor , daß die italie¬
nischen Flieger durch starke Sandbildungcv auf den Flug¬
plätzen und später durch außergewöhnlich starke Negensälle
nicht ihr ganzes Gewicht in die Schlacht werfen konnten . Ab¬
schließend wird festgestellt, daß die feindlichen Panzerdivisionen
12 Tage nach Beginn der Offensive — trotz des wüsten Geschreis
der feindlichen Propaganda — aus der Stelle treten — dank
der Tapferkeit der Soldaten Italiens , die dem Gegner zu
Lande und in der Lust die Stirn boten und sich schonungslos

; opferten.

den Augenblick , in dem wir unsere eigenen Bomben unten
detonierend erblicken konnten.

Nun waren wir bald über dieser Hölle . Wir wollten die
einzvlnen Brandherde zählen , aber wir gaben den Versuch
auf . Wo hätte man auch ansangen sollen , das ganze Hafen-
gebiet stand dort in rötlichen Flammen , Kilometeriveit loderte
das Feuer in zahlreichen Docks, ansgeMznten Speichern und
riesig langen Lagerschuppen . Die Brände hatten einen unvor¬
stellbaren Komplex erfaßt . — Wir flogen in einer Kurve die¬
ses glühende und züngelnde Chaos an . Wir hatten die ersten
Brandherde ' schon einige Minuten hinter uns gelassen , da
waren wir immer noch über Feuersbrnnstcn , Mehrere tausend
Meter waren wir nun über diesem konstanten Sclzcin, in dem
es hier und dort hellgelb aufleuchtete , mehrere Kilometer un¬
ter uns brannte dort nun ein Stadtteil — und wir — so
hoch über diesen Flammen waren von ihrem ' Schein immer
noch erfaßt . Wir hätten lesen können in der Kanzel oder in
der Wanne , so holt leuchteten die Feuer zu uns herauf.

Etwas abseits von diesem Hexenkessel klinkten wir unsere
Brand - und Sprengbomben aus und warteten mit Ungeduld
auf deren Wirkung . Minuten vergingen — da prasselte aus
weitem Raum silbrig Helles Feuer aus , Unsere Bomben waren
unten ' aufgeschlagen . Wie breite Wunderkerzen blitzten die
Scheine aus . Mein Gott , daS hörte gar nicht auf . Dazwischen
loderten goldene Feuer , ruhiger und nicht so flimmernd,
unsere Sprengbomben , Während die Flak aus allen Ecken
dieser Hölle nach uns schoß, drehten wir mit einer Kurve
ab und machten den Raum frei für unsere Nachfolger , Ueber
eine halbe Stunde lang hatten wir den Schein noch am Him¬
mel , Wir waren etwa 150 Kilometer geflogen , als für uns
die Fackel erlosch Für uns , denn wir hattet « Kurs Heimat.
Für die anderen aber , die in entgegengesetzter Richtung flo¬
gen , leuchtete sie, auf dieser Höhe gerade auf.

„Sie Waffe der Wockade"
Rio de Janeiro . 23, Dezember.

Verschiedene brasilianische Blätter beschäftigen sich weiter¬
hin mit der maßlosen Uebertreibung der englischen Mittel-
meerersolge durch die englische Propaganda Die Zeitschrist
„Citodias " meint , England habe diese Erfolge nur errungen,
weil es einen großen Teil seiner Land -, See - und Luftstreit-
kräste nach dem Mittelmeer warf . Damit bezweckt es erstens
seine Kriegsflotte den verderbenbringenden Angriffen der
Luftflotte zu entziehen und zweitens auf einem , wenn auch
nebensächlichen Sektor , einigen Erfvlg für Englanjd zu er¬
zielen , um sein etwas gefallenes Prestige zu bessern und die
Moral des englischen Volkes aufzufrischen.

Auch „Gazetta de Noticias " bezeichnet di^ Mittelmeervor¬
gänge , als vorübergehende Rückschläge für Italien , als Zwi-
Ichenfälle , die mit einer wirklichen Niederlage nicht das
geringste zu tun haben . Außerdem begehe die englische Pro¬
paganda , die bereits daS Imstichlassen Italiens durch Deutsch¬
land ankündige , den schweren Fehler , den deutschen mit dem
englischen Charakter zu verwechseln.

Die brasilianischen Militärkreisen nahestehende Zeitschrift
„Noite Dias " stellt in einem „Die Masse der Blockade" über-
schriebenep Artikel fest, daß sich England zuerst im Welt¬
krieg dieser Waffe bedient habe. Nach vier Jahren sei es
ihm gelungen , die deutschen Frauen und Kinder auszuhun¬
gern , Deutschland habe diese unmenschliche Taktik aber nicht
vergessen, ES sei dieses Mal wirtschaftlich derart vorbereitet,
daß England sein Ziel nicht erreichen werde , Deutschland -sei
aber auch bereit mit derselben Waffe zurückzuschlagen.

Der Artikel geht dann ein aus die Erklärung des engli¬
schen Wirtschaftsägenten Willingdon in Buexios Aires , daß
der „Wirtschaftskrieg die humanste Waffe " sei Die Zeitschrift
stellt hierzu fest, daß unter den , Folgen des englischen Wirt¬
schaftskrieges die neutralen Staaten ungelieuer zu leiden
hätten . Die Landesprodukte häuften sich an , weil die Länder,
von ihren natürlichen Absatzmärkten abgeschnitten seien. Ein
derartiger chaotischer Zustand sei verheerend für die ganze
Menschheit , aber lukrativ sür die Herren der internationalen
Finanz , die aus Kosten des Elends und des Hungers von
Millionen märchenhafte Reichtümer einstecken.

„tzueen Illarg ' als Lruppemransporrer
Berlin , 23, Dezember

Es wirb gemeldet , daß der 81 353 BNT große Lunard-
dampfer , welcher bei Kriegsausbruch nach Newyork flüchtete
und dort lange Monate aufgelegt ickar, jetzt Truppentrans¬
porte stoischen Australien . Bombay und Aegypten ausführi
Sein Fassungsvermögen als Truppentransporter soll 6066
Soldaten betragen , Das Schiff ist für seine jetzige Deriven-
dung umgebaut und mit Tarnanstrich versehen worden
seine Bewaffnung besteht nur aus einigen 15-Zeiitimeter-
Geschützen.

L Ii u c c ii i 11 : „O , wis gsstt es mir vortcskkliciil
Icst drsuctis nur nocst sinsn Ltriclr fsstrulisltsnl"
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HeLeitÄhe«'«st L««kOst
Die Versorgung der kriegführenden Staaten mit den für

sie notwendigen Rohstoffen hat zu allen Zeiten eine aus¬
schlaggebende Bedeutung für den Verlauf großer Kriege
gehabt . Tas alte Rom mußte zum ersten Male in seiner
Geschichte freiwillig einem Mann — Pompejus — die un¬
umschränkte Macht des Staates zur Verfügung stellen , als
die Piratengeschwader die römischen Handelsflotten im
Mittelmeer in einem solchen Maße vernichteten , daß die Ver¬
sorgung der Weltstadt Rom in Frage gestellt war . Es ist
heute eine geschichtlich bewiesene Tatsache , daß eine der Haupt-
ursachen des Zusammenbruchs des römischen Weltreichs in
dem Versagen seiner Kriegsflotte bestanden hat . Nur ihren
Flotten verdankten Vandalen und Goten ihre — wenn auch
kurze — Großmachtstellung im Zeitalter der Völker¬
wanderungen.

Die deutsche Hanse wurde zum Einsatz ihrer letzten Kraft¬
mittel gezwungen , als die Vitalienbrüder — Seepiraten —
im 14. Jahrhundert die Ost - und Nordsee säst beherrschten.
Die Engländer erkannten unter der Königin Elisabeth die
einzigartige Möglichkeit zur schnellen Bereicherung , die ihnen
das Schicksal ,in Gestalt der spanischen Silber - und Gold -̂
transporte aus der neuen Welt bot . Wie Wölfe sielen sie in
die Herde der spanischen Goldschisf« ein und raubten , wie
eben nur Engländer plündern und stehlen können.

Mit dem Beginn der großen Weltkriege , also dem Zeit¬
alter Cromwells und de Richters , wich bann das Geleitzug¬
system erfunden , das dem Gegner eine Störung der über¬
seeischen Handelsbeziehungen erschweren , wenn nicht gar un¬
möglich machen sollte . Der heroisck>e Kampf des großen
holländischen Admirals mit seinen bedeutenden englischen
(Segnern kreist in der Mehrzahl seiner strategischen Probleme
um die Frage nach dem Schutz bzw, dem bestmöglichen An¬
griff aus eben diese „Convois ", wie man damals die Geleit¬
züge nannte . Eine Reihe der bedeutendsten Leeschlachten, der
von England so gepriesene „Llorious kirsb ok cknns " . ist
eine solche typische Seeschlacht , die aus dem Kamps um die
sichere Heimbringung eines Convois entstand . Betrachten wir
diesen Kampf etwas näher , um dann die richtig « Grundlage
zur Würdigung der gewaltigen Taten unserer Flotte in der
letzten Zeit zu haben.

Im Frühjahr 1794 stellten die Franzosen in der Chesapeake-
Bai in Virginien einen riesigen Geleitzug von über hundert
Getreideschiffen zusammen , den die französische Schlachtflotte
aus Brest westlich von Ouessant aufnehmen sollte. Der eng-
tische Admiral Howe stellte die Flotte endlich am 28. Mal.
Die Engländer waren ebenso stark nämlich 26 Linienschiffe,
wie die Franzosen unter Villarer -Joheuse . Dieser Kampf
iand seinen Höhepunkt am 1, Juni . Hier ereignete sich jener
so berühmte Todeskamps des französisclzen Schisses „Ben-
gienr " gegen die „Brunsvick ". Er bewies , daß die Franzosen
wohl nicht das seemännische Geschick der Engländer besaßen,
aber es trotz der verheerenden Auswirkungen der großen
Revolution nicht verlernt hatten , todesmutig zu kämpfen und
zu sterben . Das Hauptziel der Engländer wurde aber nicht
erreicht . Trotz der Niederlage der französischen Geschwader
gelang es der Getreideflotte , den Hasen von Rochesort zu
erreichen . Man sieht aus diesem klassischen Beispiel der See-
kriegsgeschichte, daß es eine hohe Kunst ist , einen gegnerischen
Keleitzug im richtigen Augenblick anzupacken und zu ver¬
nichten.

Erst wenn wir diese Tatsache voll jns Auge fassen, können
wir ganz ermessen , welch großes strategisches Können und
welche Einsatzbereitschaft die heutige deutsche Kriegsflotte be¬
seelt, wenn es ihr gelang , einen feindlichen Geleitzug von
86 066 Tonnen im nördlichen Atlantik zu stellen und zu ver¬
nichten , Diesen Schlag wird gerade der seemännische Teil der
britischen Bevölkerung tief empfinden . Hier ist Albion näm¬
lich von N e b c r w a s s e r st r e i-t kr ä s t e n ein vernich¬
tender Schlag versetzt worden . Neben der U-Bootwasse er¬
scheinen jetzt deutsche Ileberwasscrstreitkräfte an einer Stelle
des Weltmeeres , die die britische «Admiralität bis heute für
völlig sicher hielt . Genau wie bei dem einzigartigen Unter¬
nehmen gegen Norwegen dürfen wir nie vergessen , gegen
welch ungeheure Uebermacht unsere Kriegsmarine zu kämpfen
hat , U-Boote , Flugzeuge und jetzt auch Uebcrwasserstreit-
krästc greisen planmäßig die Geleitziige Englands an . Dank
der , Erfolge unserer ' Wehrmacht stehen heute unserer Kriegs¬
marine die Stützpunkte der Küsten von den Pyrenäen bis
zum Polarkreis zur Verfügung , Waren wir im Weltkrieg
noch eingeschlossen in das berüchtigte nasse Dreieck, so steht
heute fast die ganze Westküste Europas als AktionSbasis un¬
seren Blauen Jungen zur Verfügung , War einst der sieg¬
reiche Kampf des „ruhmreichen 1. Juni " des Jahres 1794 der
stolzeste Erinnerungstag der britischen Flotte neben dein
von Trafalgar , so ist der Wandel der Dinge durch nichts
besser gekennzeichnet , als durch den Sieg der deutschen Flotte
im November 1946, Die ganze Welt hat diesen Wandel der
Dinge begrifsen , nur England noch nicht.

rsts.

Vas lor ni knylanSs SüSküsle
Unter den Zielen der deutschen Luftwaffe an der Südküste

Englands nehmen die beiden Häfen Portsmouth und South-
ailipton eine besonders wichtige Stellung ein . Der erstere drent
der britischen Flotte als Kriegshase », während Southampton
im Frieden ein wichtiger Passagier - und Handelshafen sür
ganz Südostengland war.

Beide sind ausgezeichnet durch ihre hervorragende natürliche
Lage , Southampton liegt am Ende - eines etwa 36 Kilometer
tief inS Land hineinreichenden Meeresarmes , dem sogenannten
„Southampton Water ". Hier war im Frieden der Ausgangs¬
punkt von nicht weniger als sechzehn großen englischen Ree¬
dereien , die große Anlagen und Lager sür ihren Schifssbedars
unterhalten . Ferner befindet sich hier eines der größten
Trockendocks der Erde , Zahlreiche kriegswichtige Anlagen -
säumen die weiten Ufer des Svuthampton Waters säst bis nach
Portsmouth hinaus . Diese wichtige englische Seefestung besitzt
große natürliche Hafenbecken, die nur enge Zugänge zur See
haben und demgemäß leicht zu befestigen sind. Sogar mitten
aus der Reede von Spithead , die im Frieden so manche Flotten - -
Parade gesehen hat , sperren mehrere im Wasser gelegene Forts
die Einfahrt die außerdem schon im Weltkrieg durch mäch¬
tige Sperrnetze gegen U-Boote gesichert war . Der Ort Cowes
aus der Nordspitze der Insel Wight ist durch die große » Segel¬
regatten bekannt , die hier zwischen der Jnset Wight und dem
Festlande 'stattfanden . Heute liegen diese beiden strategisch
wichtigen Häfen der Südküste dem unmittelbaren Zugriff der
deutschen Luftwaffe ossen, deren Arm — so oft er will — über
den Kanal hinübergreift.

Gesetz über die Wirtschastsabmachungen mit Deutschland in
Bukarest ratifiziert . Staatssührer General Antonescu hat das
Gesetz unterzeichnet , durch das die am 4, Dezember in
Deutschland getroffene Wirtschaftsabmachung ratifiziert wird.
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Des öeüettt/e2««»
, - Staat besteht <?" f der Idee der Befolg-
Vövnla !,, , Ä anscheinend schon indogermanische
7s°^ x? '" ' 3 , schcint vvn den Jndogermanen an die zentral-

Hirtenvölker , und von diesen wieder », an die
Mongolen gelangt zu sein . Sie lebte in früher Zeit im gan-

ganzbKnd ^ ĉ Blütc ^ ^ ^ gedieh sie zu einer

Zeugnis des Gefolgschaftsgcdankens ist dort
' '.Menschenhecke ', der „ lebende Zaun ". In ihm prägt

sich dre Vorstellung der absoluten Treue des Mannes gegen
ven Gesolgshcrrn am ausgesprochensten aus ; der Mann
folgt seinem Gefolgschastsführer bis in den Tod , ja über
den Tvd Humus . Denn das besagt der Ausdruck „lebender
Zaun ; die Männer der Gefolgschaft werden lebendig rund
um das Grab des Führers eingegraben . Bereits das Shi-
king der Chinesen kennt den „Klagegesang über die drei
mit der Leiche des Fürsten Mu lebendig begrabenen Hclden-bruder.

3n den „Japanischen Annalen " erfahren wir zum Jahre
2 v. Chr .: „Man grub den jüngeren Bruder des Kaisers
auf dem Hügel Tfukisaka . Hierauf versammelte man die
Leute , welche in seiner Umgebung gedient hatten , und be¬
grub ste sämtlich lebendig und in aufrechter Stellung rings
um sein Misasagi (Grab ). Mehrere Tage lang starben sie

wemten und wehklagten Tag und Nacht . Schließ¬
lich starben ste und verwesten . Hunde und Raben versam¬
melten sich und fraßen sie." — Von einer Gefolgschaftstreue
bis über den Tod hinaus erzählen die wenigen Sätze der
„Annalen ". Es ist ein Lob des guten Gefolges — und es
ist doch noch etwas mehr . Denn dieses Gefolge nimmt seine
Pflicht nicht mehr , wie früher , als selbstverständlich auf sich,
sondern es klagt und jammert . Und der Bericht fährt fort:
„Als der Kaiser die Stimmen des Weinens und Wehklagens
hörte , war er in seinem Herzen überaus traurig und be¬
fahl den Großwürdenträgern , indem er sprach : Das ist ein
überaus schmerzliches Tun , daß man diejenigen , welche
jemand während der Lebzeit geliebt hat , diesem bei seinem
Tode nachzufolgen zwingt . Zwar ist dies eine alte Sitte,
aber warum sie befolgen , da sie nicht gut ist? Von jetzt an
haltet Rat und schafft die Totennachsolge ab ."

Es sind die Zeiten des Kaisers Sujin , die Zeiten eines
starken Umbruchs im religiösen Leben Japans , in denen dies
Gebot erlassen wird — die Zeiten auch eines deutlichen Ein¬
flusses vom Festlande her . Die „ alte Sitte " wird verlassen.
Als etwa fünf Jahre nach dem berichteten Ereignis die
Kaiserin stirbt , da läßt der Kaiser von neuem ratschlagen,
wie man sich. beim Begräbnis zu Verhalten habe . „Da trat
Nomi no Sokune vor " und trug ein Auskunftsmittel vor;
„er schickte Boten aus und berief nach der Residenz hundert
Leute , Töpfer aus Jdzumo ", -der Korea benachbarten Provinz,
— der Einfluß vom Festlande und von China her ist also
deutlich wahrzunehmen . „ Er selber wies die Töpfer an , Ton
zu nehmen und daraus die Gestalten von Menschen , Pferden
und allerhand Dingen herzustellen , die er dem Kaiser mit
den Worten darbot : Laß eS von jetzt an ein Gesetz sein,
daß man diese Tongegenstände nimmt und sie anstatt der
lebenden Menschen an den Misasagi aufstellt ." Der Kaiser
war mit dem Auskunftsmittel sehr zufrieden und ordnete
die Befolgung der neuen Art der Totennachsolge an.

Es scheint jedoch, daß das Gesetz des neuerungslustigen
und den ausländischen Einflüssen leicht zugänglichen Herr¬
schers nicht lange vorgehalten hat . Im Wei -chi, einem chine¬
sischen Geschichtswerk , erfahren wir zum Jahre 247 aus

Der einfachste Weg,

um die Zähne gesund zu erhalten:

die richtige Zahnpflege.
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Japan : „Als die Königin Himeko starb , wurde ein großer
Erdhügel im Flächesiraum von über hundert Pu errichtet,
und über hundert smännliche und weibliche Gefolgsleute
folgten ihr im Tode -ftnd wurden mit begraben ." Als Toten¬
nachfolge ist auch Ar Selbstmord der Vasallen anzusehen,
der im japanischen Mittelalter beim Tode des Gefolgschafts-
sührers üblich war . Die vorige Sitte und ihre zuletzt er¬
wähnte Abart sind es , die Kaiser Kotoku im Jahre 649 ver¬
boten hat : „Wenn jemand gestorben ist ", so lautet der Ab¬
schnitt des Taikwa -Gesetzes, „so kommt es vor , daß manche
Leute sich selbst erdrosseln und mit begraben lassen , oder
daß man andere erdrosselt und dieselben mit begraben läßt.
Manchmal auch läßt man das Pserd des Verstorbenen mit
begraben . Alle diese alten Gebräuche sollen sämtlich aus¬
gegeben werden . Wenn jemand gegen diese Befehle handelt
und das Verbot übertritt , so soll seine Familie bestraft
werden ." Der Kaiser , der in diesem Gesetz im Eingang aus¬
drücklich auf chinesische Gesetze Bezug nimmt , und unter dem
sich die buddhistische Religion in Japan durchzusetzen ver¬
mag , will also zum zweiten Male mit der alten Sitte aus¬
räumen.

Es ist ihm nicht geglückt . Im Gegenteil , das japanische Ge-
folgschastswesen blieb weiterhin bestehen , ja «8 erstarkte
immer mehr , und in der sogenannten Feudalzeit nahm diese
Uebung so sehr zu , daß sie um 1670 wieder und unter
strengen Strafandrohungen verboten tvurde . Was dieses leHte
Verbot genutzt hat , daS lehrt die neueste japanische Geschichte.
Als 1871 der Fürst Nabeshima Kanso starb , da folgte ihm
sein Vasall im Tode , — und als der Kaiser Meiji 1912 be¬
graben wurde , da übte am Begräbnistage der General Nogi,
der große Stratege des russisch-japanischen Krieges 1905, und
dessen Frau die Totennachsolge aus . So hat tnes deutlichste
Zeichen einer Gefolgschaftstreue sich in zweitausend Jahren
durch immer neue Gesetze und Anordnungen nicht ersticken
lassen , ja , man darf wohl behaupten , daß im japa¬
nischen Volke der Gefolgschastsgedanke noch
immer lebendig  ist und eines der Grundprinzipien
des Lebens bilde . Es ist dieselbe ostasiatische Gesolgschafts-
treue , die heute den japanischen Soldaten beseelt , dieselbe,
die es ermöglicht , daß er sich im gesteuerten Torpedo anS
Schiff des Feindes schleudern läßt , — sie ist die Grundlage
des japanischen Staates überhaupt.

. WM-kslct, psuclcsck

Vom me . zur Schreibmaschine
Sie uns die sront erleben lassen — Kriegsberichter im seuerliagel

Von XvieLkkericflter Dr . llorccbim Ziselier
. ,28.  Dezember.

Fahl und im grauen Licht hob sich der Morgen aus der
Nacht . Die schattenhaften Schemen der Infanteristen im
Dunkel der Nacht , verhüllt durch den dichten Vorhang der
Bäume , wuchsen zu festen Umrissen : die Gesichter wurden er¬
kennbar . ' Nebernächtig , verschmutzt , warteten sie. Seit mehr
als drei Stunden schoß der Franzose in den Wald . Seine
Granaten zerfetzten die Kronen , der Bäume , zerrissen die
Stämme und wühlten sich tief in den Wurzelreichen Boden.

Die Infanteristen hatten sich an das Heranheulen , an das
Bersten gewöhnt — sie lauerten nur auf das Näherrücken
und sie dankten ihrem Hauptmann , daß er sie nicht an den
Rand des Waldes vorgezogen hatte . Eine Wand aus glü¬
hendem Eisen richtete sich an dem Waldsaum auf , hinter der
die weiten Felder und Wiesen von Stonne lügen , das die
Franzosen am Südrande des Brückenkopfes von Sedan nicht
gewillt waren , preiszugeben.

Unter den Infanteristen lagen zwei Männer einer Pro¬
pagandakompanie . Seit mehr als einer Woche gehörten sie
zu dieser Infanteriekompanie — als Wortberichter und Ka¬
meramann hatten ste sich ihr angeschlossen, und solange nun
diese Infanteristen eingesetzt waren , solange auch schon taten
sie dort Dienst , als wären sie nichts als Infanteristen.

In den Kämpfen dieser Woche war mehr als ein Drittel
dieser Kompanie ausgefallen . Elf Mann waren gefallen , 32
Mann verwundet , sieben vermißt . Der Wortberichter über¬
nahm das Maschinengewehr der vierten Gruppe , der Bild¬
berichter nahm ein Geivehr . Seit einer Woche nicht mehr
rasiert , seit einer Woche auf den Hängen des Mont Dä¬
mmn und seit einer Woche immerwährendes Artillerieseuer
und nächtliches Warten auf den Gegenstoß . Den Tag über
das Starren nach drüben , von wo sie mehrmals mit Pan¬
zern gekommen waren . -

Hn der Nacht aber kroch der Wortberichter von seinem
MG . zurück aus den Kompaniegesechtsstand und schrieb dort,
mit müden , dreckigen Fingern aus seiner Schreibmaschine , was
ihm der Tag gebracht hatte . Tort fand er einen Melder sei¬
nes Zuges vor . der die Berichte mitnahm ; die Filme des
Bildberichters gingen mit zurück , und dann wieder , wenn
der Morgen näherriickte , der Gegner wieder seine Morgen-
musik machte , kroch der Kriegsberichter und ehemalige Jn-
santeriegesreite an sein Maschinengewehr , den Tag zu be¬
ginnen.

Bis der Tag des Sturmes kam.
Der Franzose mußte etwas ahnen , denn sein Feuer ver¬

stärkte sich, und er schoß mit seinen großen Kalibern auf die
deutschen Stellungen . Endlich ging es aus den Löchern her¬
aus . Die Infanterie stürmte , und der Wortberichter nahm
sein Maschinengewehr und rannte keuchend den schmalen Weg
voran , der an das Waldeck führte . Durch das Feuer der
Franzosen hindurch — geführt von dem Glück, das den Tapfe¬
ren behütet — und mehr als hundert Meter in der Wiese,
längs der Hecke, die sie besäumte , stürzte er vor . bis er sein
MG . in Stellung brachte.

Handstreich auf Birmingham
Schwere Treffer in eine slugreugfobrik — sink und Jäger konnten den Lriolg nicht verhindern

Von Kriegsberichter Lmil Weibinüiler

Es gibt Tage , an denen die „Wetter -Frösche " das große
Wort bei uns führen , Tage , an ' denen ein Telefonanruk zur
Wetterwarte den anderen jagt . Untrügliches Zeichen , daß ein
besonderer Einsatz aus uns wartet . Und so war es auch heute
wieder . Tief in das Herz Großbritanniens mußte vorgestoßen
werden , um einer englischen Rüstungszentrale , der großen
Flugzeugfabrik von Birmingham , einen vernichtenden Schlag
zu ' versetzen. Dazu ist eine umfassende und ins kleinste gehende
Wetterberatung notwendig ; denn die Maschinen fliegen ein¬
zeln , allein auf sich selbst gestellt , ihr einziger Schutz vor den
englischen Jägern sind die spärlichen Wolkenfetzen , die sich
kurz vor dem Ziel befinden sollen . Vor ' der Flak allerdings
werden auch sie nicht schützen können . Um 14 Uhr wird der
Entschluß zum Start gefaßt . Die Wcttermacher haben günstiges
Angriffswetter prophezeit . Am Platze allerdings ist eS alles
anders als rdsig . Regenschauer prasseln nieder , es stürmt,
heftige Böen versuchen die Maschinen beim Start niederzu¬
drücken . Aber alles rzeht glatt . 15.85 Uhr ist unsere Maschine
als letzte hochgegangen . »

Drei Heinkel -Bomber tragen mit dem roten Greif im gel¬
ben Wappen viele Zentner Verderben ins Jnselreich . Durch
Gewitterfronten , Regenböen und undurchdringliche Wolken-
bänke bahnen sie sich ihren Weg über den Kanal . Südeng¬
land ist noch völlig ohne Erdsicht , die jclpvarzen Sprengwol-
ken der sckpneren Flak begleiten uns fast unaufhörlich . Das
Sperrfeuer , das sie da unten schießen, hat seine Qualität.
Mehr als einmal werden wir durch harte Schlüge durclzcin-
andergeschüttelt . Aus der linken Tragfläche gähnt uns plötz¬
lich ein armlangcr , handbreiter Riß entgegen . Einem Haiflsch-

. gebiß ähnlich starren die ausgefransten Blcchteile in die Wol¬
ken. 50 Kilometer weiter lockert sich die Bewölkung aus . zwi¬
schendurch sind unten Wiesen , Straßen . Eisenbahnlinien zu
erkennen . Einige hundert Victor von uns entfernt sihwebt im
Dunst gespenstisch anzusehen ein Sperrballon . Wir sagen ihm
den Inhalt einer MG .-Trommel nach. Auch das Mündungs-
seuer der Flak , die nun vom Sperrfeuer zur gezielten Abwehr
übergeht , ist als blitzender Gürtel zu erkennen . Wir antwor¬
ten ihr mit unseren ME 's.

Ueber dem Hafen von N . an der Westküste erhalten wir un¬
seren zweiten Flächentrefser , diesmal rechts . Er ist etwas
kleiner als der in der linken Fläche sitzt aber seltsamerweise
genau an derselben Stelle wie sein großer Bruder . Rumpf
und Leitwerk haben auch schon ' ihr Teil abbekommen . Die
schützenden Wolken werden immer kleiner , bald sind eS nur
noch ganz dünne Schleier , die an uns vorüberhuschen . Zehn
Minuten sind es noch bis zum Ziel , aber die Aussichten,
hinzukommen , werden mit jeder Sekunde geringer . Wir flie¬
gen nun schon im gleißenden Sonnenlicht Es ist zum Haar¬
ausraufen Schweren Herzens befiehlt unser Kommandant.
Oberleutnant M „ eine Rechtskurve , die uns in die schützen¬
den Wolken zurückbringt . Weiterzufliegen wäre Wahnsinn
gewesen . Aber wir haben uns nicht umsonst allen möglichen
Gefahren ausgesetzt . Kurz zuvor haben wir Cheltenham

überflogen und dort eine ausgedhnte Fabrikanlage entdeckt.
Also nehmen wir unseren alten Kurs zurück, der uns zu
unserem neuen Ziele führt . Heftige Flakabwehr empfängt
uns dort , aber sie kann uns am gezielten Bombenwurf nicht
hindern . Mitten in die Fabrikanlage fällt unsere Last , wir
sehen Bomben krepieren , Baracken einknicken , Steinbauten
zerbröckeln , und schon hat uns wieder eine Wolkenhäufung
aufgenommen . Mit einem leichten Auftrieb unserer Stim¬
mung gehen wir aus Heimatkurs , einem neuerlichen Kampf
gegen Sturm und Regenböen entgegen , hoffend , daß wenig¬
stens unsere Kameraden , die vor uns gestartet sind , noch
genügend Wolkenschutz hatten Und das Ziel erreichten.

Welclze Freude ! Unsere Kameraden haben gefunden und
erreicht . Oberleutnant H. warf seine Bomben beim ersten
Anfing . Leutnant H. nahm sich Zeit . Er kreiste eine halbe
Stunde über dem Ziel . flog die Werke fünfmal an und ver¬
teilte seinen „ Segen " in Raten . Beim ersten Auslug war
er schon etwas zu weit gekommen und konnte nur noch
einige „Proben " in die nördlichen Hallen werfen , Flak aller
Kaliber konnte den Erfolg nicht verhindern . Als er zum
zweiten Male ans Ziel kam . konnte seine Besatzung den
ersten Brand beobachten , der auch nach Abschluß der ganzen
Angrifssaktion noch andauerte . Die riesenlange Südhalle war
nun das Objekt der übrigen Anflöge . Sämtliche Bomben,
darunter eine schwersten Kalibers , lagen im Ziel . Beim
dritten Anfing erhielt die Maschine einen Flaktreffer im
Leitwerk . Splitter in ? Fahrwerk . die den linken Reifen zer¬
schossen, und schließlich würde die Maschine nach dem letzten
Anfing , in dem Augenblick , als sie sich auf Heimatkurs begab,
von drei englischen Jägern angegriffen , die von links kamen.
Im Nn befanden sie sich hinter und übe.r der Maschine und
gar bald knisterte es von allen Seiten im Gebälk . Fast alle
Treffer der Engländer lagen zum Glück entweder in den
Flächen oder im Rümpfende , auch in den Propellern gab es
einige Durchschüsse. Nur ein einziger Schuß ging mitten in
die 'Maschine , aber ausgerechnet dieier eine Schuß kostete dem
Bordschützen das Leben Bis auf zehn Meter kamen die
Engländer an die deutsche Maschine heran . Für einen von
ihnen wurde diese Tatsache zum Verhängnis ; denn der Fun¬
ker benutzte die gute Gelegenheit und jagte ihm mit dem MG.
pausenlos seine Geschosse in den Motor . Mit einer breiten
schwarzen Rauchfahne verschwand er nach unten.

Fünf Minuten lang waren die deutschen Kampfflieger dem
englischen Jagdangrisf ausgesetzt , dann konnten sie sich in
eine Wolkenschicht retten . Auf dem Hcimflug wurden dann
noch ein Truppenlager nahe der Südküste , Flakstellungen,
Spcrrballone und schließlich eine LKW .-Kolonne mit MG,-
Feuer belegt . Die Landung mit den zerschossenen Reisen war
die letzte Gefahr , die der Maschine drohte , aber auch sie wurde
glücklich überwunden.

Die Anerkennung für den mutigen Einsatz der drei Be¬
satzungen ließ nicht lange auf sich warten . Bald nach der
Landung der letzten Maschine lies bei der Gruppe folgendes
Telegramm ein : „Den Besatzungen der heutigen Unterneh¬
mungen Glückwunsch -und Anerkennung für ausgezeichnete
fliegerische und soldatische Leistung . Geschwaderkommodore ."

Er schoß. Die Kameraden kamen heran — er machte Stel¬
lungswechsel — er schoß wieder . Aus Höhe 258 kamen ste in
einen tosenden Feuerwirbel der Franzosen . Sie verkrampften
sich in den Boden , bargen das Gesicht in den Armen — und
warteten . Schreie gellten „ Sanitäter !" , und doch kamen sie
aus die Höhe, die sie nahmen , ausbauten und noch eine Nacht
hielten . Im Morgengrauen wurden sie abgelöst , die Kom¬
panie sammelte.

Noch acht Mann waren gefallen — weitere sechzehn ver¬
wundet . An einem Dorfrand stand die Kompanie angetre¬
ten , der Wortberichter übergab sein MG . seinem bisherigen
Zugführer , Wort - und Bildberichter meldeten sich ab : ihre
Aufgabe war erfüllt.  Und während die Infanterie¬
kompanie in Ruhe ging , beschrieb der Wortberichter , wenn
auch müde und erschöpft , so doch angefüllt von seinem Er¬
leben , diese Tage . Er suchte aus seinem Erinnern dje Ein¬
dringlichkeit des Geschehens , und während er schrieb, wurde
ihm bewußt , daß er all diese Worte allein für die Män¬
ner seiner Kompanie  setzte , mit der er den Sturm
aus die Höhe 358 gewagt hatte.

Der Kriegsberichter begleitete die Infanterie auf ihren
Märschen — er führ mit den Panzerjägern in Vorauskom-
mandos — er ritt mit der Artillerie , und er folgte den Pio¬
nieren aus ihren beschwerlich-gefährlichen Gängen des Mi¬
nensuchens . Von den einen lernte er den Gleichmut , vyn
den anderen erntete er die Fixigkeit des Urteils , und von
jenen wieder ließ er sich die überlegene Ruhe vermitteln,
mit der - man einer jeden Gefahr entgegentreten muß . Ueber
allem aber war für ihn wichtig , daß er die Beziehung zu den

.Männern nicht verlor , die den Krieg entscheiden : zu den Mu¬
tigen und zu Führenden.

» "

Der Kriegsberichter ist vorerst stolz , Soldat  zu sein , und
dann ist er leidenschaftlicher Journalist.  Er will schnell
seinen Bericht zurückbringen , darum wird er Kraftfahrer ^ er
ist Telephonist — alles füllt ihn aus.

Wesentlich aber für den Kriegsberichter , der im Heere sei¬
nen Dienst versieht , ist es über den vielfältigen , umfang¬
reichen Eindrücken seiner Umgebung , der vielen Waffengat¬
tungen , . der Eindringlichkeit des Kampfes und der Härte der
Bedingungen dieses Kampfes die Beteiligung des
Herzens  nicht zu vergessen. Er sott berichten , wie es
„draußen " ist, damit sie in der Heimat wissen, wie es die
Jungen vor dem Feind erlebten . Und nichts mag kennzeich¬
nender fein als das Erleben eines Wortberichters , der aber¬
mals mit einem Bildberichter einen Jnsanteriesturm beglei¬
tete und dabei mit den Stürmenden vor einem Tors im geg¬
nerischen Feuer liegenblieb.

Die Franzosen feuerten mit 21-Zentimeter -Geschützen, jag¬
ten schwere Panzer vor ; um dieses Torf Verliere ging blut¬
reicher Kampf . Brüllend detonierten die schweren Brocken —
ein zerstörender Splitterregen raste über die Liegenden . Blei¬
ben wurde sinnlos . Der Befehl zum Zurückgehen wurde ge¬
geben . Einzeln sprangen die Männer zurück , die Feuer¬
pausen nutzend . Die Franzosen schössen gut und rissen man¬
chen zu Boden , der in kurzem Sprung rettende Deckung er¬
reichen wollte . Verzweifelt lagen die Infanteristen — konn¬
ten . nicht vor und zurück. Die Zeit ging darüber hin . Man¬
cher schwieg für immer.

In einem Hohlweg lag der Wortberichter , nicht weit von
ihm sein Kamerad mit der Leica . Ein paar Infanteristen,
gleich ihm in den Brennesseln liegend , warteten auf den besten
Augenblick zum Sprung . Der Bildberichter sprang als
Erster . Sie warteten , während es in der Nähe dröhnend
wieder einschlug , auf die nächste günstige Gelegenheit . Wie¬
der einer und noch einer verschwand.

Nur der Wortberichter — es war ein Leutnant — und ein
Gefreiter lagen noch. Der Leutnant gab dem Jungen ein
Zeichen, der hob verstehend die Hand und setzte an zum
Sprung . In dieser Sekunde krachte ein Granate in den
Hohlweg , ausheulend rauschten die Splitter der berstenden
Eisenmasse über sie hin . und während der Leutnant sich gegen
die Böschung pressend , verschont blieb , war ein faustgroßer
Brocken dem Jungen in die Brust gerast.

Er sank zusammen : der Wortberichter kroch zu ihm , sein
Verbandpäckchen aufreißend , er legte es in die große blutende
Wunde . Das Gesicht des Jungen wurde grau . er schluckte
schwer, und seine Augen , im hellen Blau der Jugend , wur¬
den dunkel . Der Blick weitete sich. und die wenigen Worte,
die er noch sprechen konnte , die galten dem fliehenden Leben,
das er ungern aufgeben mochte. Der Wortberichter legte den
Kops des Sterbenden in seinen Schoß , und er versuchte diese
wenigen Sekunden dem jungen Kameraden leicht zu machen.
Nicht lange mehr widerstand die zersetzte Brust , das Herz
schwieg, und die Augen wurden starr . Der Leutnant ließ
den Toten zurück und erreichte die Kompanie in einem Wald?
wieder.

vsf 7sg wiccl kommen , an cism su8 cisi britischen
ksstis ctsr ösltvorlsgsr Europas wirci.
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RunÄ « IN ckie Well
Sift auf dem srükstücksbrot

sl . Kiel , 33. Dezember
Ein 29jähriger Mann aus Kiel hatte seiner Frau eines

Morgens eine zu Pulver verriebene Sublimat -Tablette auf
das Frühstücksbrot gestreut . Obwohl die Gistmenge , hätte die
Frau sie zu sich genommen , unbedingt tödlich wirken mußte,
lautete die Anklage nicht aus Mordversuch . Wie die Verhand¬
lung vor der Kieler Strafkammer ergab , Wollte der Ange¬
klagte seine Frau , mit der er in zerrüteten Eheverhältnifsen
lebte , nur krankmachen , um sie dann Pflegen und ihre Zu¬
neigung zurückgewinnen zu können . Wegen der Schwere der
Tat jedoch und weil sich der Angeklagte als früherer Kranken¬
pfleger über die Wirkung des Giftes nicht im Unklaren sein
durste , verhängte das Gericht eine Strafe von vier Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Veoma Mischen Mischern
t -:. Oberhausen (Rhld .) , 33. Dezember

Auf dem Rhein -Herne -Kanal spielte sich dieser Tage ein
furchtbares Drama ab . Ein Matrose aus Essen hatte in
einer Wirtschaft zusammen mit anderen Matrosen und
Schiffern dem Alkohol zugesprochen und kam verspätet zu
seinem Kahn zurück, der im Rhein -Herne -Kanal am Lber-
hausener Ufer festgemacht war . Der Schiffsbesitzer erregte
sich über das verspätete Eintreffen des Matrosen so sehr , daß
er diesen nach kurzem Wortwechsel über Bord in den Kanal
warf . Nachdem sich der Matrose schwimmend in ein Boot
gerettet hatte und wieder auf den Kahn gestiegen war , wurde
er wieder von dem Schiffsbesitzer in das eiskalte Wasser des
Kanals gestoßen . Der Schiffsbesitzer sprang dann in ein
Boot , ergriff ein Ruder und schlug mit diesem dem im
Wasser um sein Leben kämpfenden Matrosen mehrmals über
den Kops , wodurch dieser im Wasser versank und ertrank.
Der Schiffsbesitzer wurde verhaftet.

kin toller Streich mit dickem knde
vk . Wuppertal . 33. Dezember

Zwei Männer aus Wuppertal verübten nach einer schweren
Zecherei einen tollen Streich . Da die letzte Straßenbahn , die
sie von dem kleinen Ort ihrer Zecherei nach Wuppertal zurück¬
bringen sollte , längst abgefahren war , stiegen sie einfach in
einen unbeaufsichtigten Wagen der Wuppertaler Straßen¬
bahn , der das Personal nach Beendigung des Dienstes nach
Hanse fahren sollte. Einer der beiden Zecher, der einige
Fahvkenntnisse besaß , setzte den Wagen in Betrieb und
startete zu einer nächtlichen Schwarzfahrt nach Wuppertal.
Hier ließen sie den Wagen in einer leeren Straße stehen und
überließen " der Polizei das Suchen nach den Entführern d«S
Straßenbahnwagens . Die beiden Schwarzfahrer wurden bald
vom Arbeitsplatz weg vevhaftet und müssen nun daS dicke
Ende ihres tollen Streiches ertragen.

Er gab sich als Kriminalbeamter aus . Die Gerichte müssen
sich immer wieder mit Menschen beschäftigen , die ein abson¬
derliches Vergnügen daran finden , sich anderen gegenüber als
„Amtsperson " aufzuspielen . Wie teuer solches „Vergnügen"
werden kann , mußte ein 23jähriger Flensburger erfahren,
der nachts in ein Haus eindrang und sich als Kriminalbeam¬
ter ausgab . Er durchsuchte eine Wohnung und bedrohte
Fraüen und Kinder mit Verhaftung . Das Gericht verurteilte
ihn zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis.

Zwei Schwestern innerhalb von drei Tagen gestorben . Zwei
16 und 21 Jahre alte Schwestern aus Endorf (Oberbahem)
zogen sich auf dem Heimweg von einer Veranstaltung eine
starke Erkältung zu . Die beiden Schwestern erkrankten gleich¬
zeitig und starben innerhalb von wenigen Tagen . Drei Tage
nach ihrer jüngeren Schwester wurde auch die ältere
Schwester beerdigt.

Als er an der Schreibmaschine , einen oder zwei Abende
später , zum ersten Male vom Sterben dieses Gefreiten schrieb,
wußte er als Soldat , wie «v o r b i l d l i ch tapfer  dieser
Gefreite gefallen war . Als Kriegsberichter aber erkannte er,
wie wichtig es war , der Heimat von solchen Soldaten zu be¬
richten.

Und das Eindringliche eines solchen Erlebens , zusammen
mit den vielen Geschehnissen der Kämpfe vor Sedan , vor
Verdun , an der Maas , vor Dünkirchen oder wo es immer — ^ . . . . . .
auch gewesen sei, vermögen dann einen echten und wahrhaft VSs - Fs » t«
„wirklichen " Bericht vom Kriege zu geben . Denn diese Be- ^
richte spiegeln die Soldaten und deren Erlebnis durch den
Kriegsberichter Wider, dessen Aufgabe es sein muß . echter
Mittler zwischen der Front und der Heimat zu sein.

denen mit Repressalien für diejenigen gedroht wurde , die die
ersten Plakate abgerissen hatten . Diese neuen Plakate blieben
noch zwei Stunden kleben. Sie wurden im hellen Tageslicht
von jungen Franzosen unter Zustimmung der Menge und
sogar unter den Augen der deutschen Polizeibeamten abge¬
rissen ."

*
Man kann sich vorstellen , wie es in dem Spatzengehirn des

Erfinders dieser sogenannten Meldung aussieht . Soweit ist
also England aus den Hund gekommen , daß eS zu solchen Er¬
findungen greifen muß , um die Jllusionsschaukel weiter in
Bewegung zu halten . Daß die ganze Sache von A bis Z er¬
funden ist , brauchen wir nicht erst zu betonen , wohl aber.
daß dem Erfinder dieser Mär und feinem ganzen verrotteten
Anhang noch die Augen übergehen werden über die Leistun¬
gen unserer Lustwaffe ohne  irgendwelche Hilfestellung , wie
sie datz in den Knien schon reichlich weiche England für sich
selbst überall zu erbetteln versucht.

Neuer Schweizer Protest in London

„Slanzleistung " der Londoner Illustonisten
Berlin , 23. Dezember .^

Es ist nichts zu blöde , um nicht vom Londoner Nachrichten¬
dienst erfunden zu werden Am Montag fetzte er den Dum¬
men , die zwar immer weniger , aber doch noch nicht alle wer¬
den , folgende .sensationelle Meldung " vor - „Bor kurzer Zeit
erschienen eines Nachts Plakate an den Mauern von Paris,
die die sranzösisclien Flieger aufforderten , in die deutsche Luft¬
waffe einzutreten , Sie bezeichneten England als den Erbfeind
Frankreichs , wie die freie französische Nachrichtenagentur be¬
richtet . Sämtliche Plakate wurden in derselben Nacht abgeris¬
sen. Einige Tage später wurden neue Plakate angebracht , auf

Bern . 23. Dezember.
Das eidgenössische politische Departement teilt mit : Die

Untersuchung hat ergeben , daß es sich bei der Uebersliegung
der Schweiz in der Nacht vom 21. zum 22, Dezember um
englische Flugzeuge gehandelt hat und daß auch die am
22. Dezember abgeworfenen Bomben englischer Herkunft ge¬
wesen sind . Die schweizerische Gesandtschaft in London ist
beauftragt worden , erneut energischen Protest gegen diese
schwerwiegenden Verletzungen der schweizerischen Neutralität
vorzubringen und die vollständige Wiedergutmachung der an¬
gerichteten materiellen und übrigen Schäden , von denen die
Opfer in Zürich betroffen worden sind zu verlangen . Die
Gesandtschaft soll mit allem Nachdruck wirksame Vorkehrun¬
gen fordern , damit jegliche Wiederholung solcher Vorfälle
verhindert wird.

" ««l

l"

Aelterer zuverlässigerf-atirsr
für Personenwagen sofort gesucht.

2l >Ul9 26eHeI , Duckwitzstraße 60

Wenn Sie sich jetzt oder nach
Gesucht z. 15. , 1.
oder später ein
/unges Mädchen

nicht unter 18 I .,
für kl. einfachen
Gejchäftshaushalt,
Keine Wäsche. Fa¬
milienanschluß.
Frau E . Harders,

Cuxhaven,
F-ahrcnholzstr . 15

KriegZende beste Dauerstellung
im

flußenSiensi
einer führenden A .-G schaffen
wollen , bitten wir um Angabe

Ihrer Anschrift unter D 52 227

junges l̂ säeken
für Tag z. 1. Jan , od. spät,
Adolf Nette,
Waller Heerstraße 36/37

Weshalb
aufAbwegen gehen
wenn man durcki
c-ie BZ - Kleinan
,eigen zum Ziele

Wir suchen zum 1. Januar 1941

für die Bezirke Strom , Sudweyhe und
Osterholz -Scharmbeck.

Schriftliche Meldungen an

6 «'SMSI " ^ situng
Vertriebsabteilung,
Bremen,  Eeeren K/8.

WlMM « » « « MIM
sucht für den Bezirk Bremen , einschließlich Ostfriesland , Oldenburg,
westlicher Teil der Provinz Hannover mit dem Sitz in Bremen

»Will »!»«kMÜllüM»
-nicht unter 25 Jahren als

ülünmi'll'lilkl'
bei Festanstellung , Spesenvergütung und Erfolgsprovision.

Herren mit Führerschein , welche in Drogerien , Apotheken , Par-
fümerien usw . bestens eingeführt sind , wollen Bewerbung mit Licht¬
bild , Eehaltsansprüchen und Angaben über ihre bisherige Tätig¬
keit einreichen unter dl 1168 durch Anzeigenmittler Carl Giißwein,
Aschaffenburg a. Main , Weihenburger Strotze 42.

jahrelang starkes
Rheumau SSchlas
Herr Emil Radle , Maurer , Duis.
bürg - Hamborn , Gerlingstraße 1.
schr. a . 27. 5. 40 ; „ Seit Jahren litt
ich linksseitig so stark an Rheuma
>r. Ischias , daß ich stets im Herbst
u. Frühjahr mehrere Wochen mit

der Arbeit aussetzen mußte . Dieses Jahr versuchte ich
Ihre Trineral -Ovaltabletten u . war schon nach wenigen
Tagen wieder voll arbeitsfähig . Allen ähnl . Leidenden

Ikann ich Trineral -Ovaltabletten bestens empfehlen ."
IBei Rheuma , Ischias , Gicht, Hexenschuß , Erkältuugskranl-
I«leiten . Grippe , Nerve « - « . Kopfschmerze« helfen die hoch-
Iwirkst Trineral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Her »-,
iMagen - u . Darmempfindlichen best. vertragen . Mach . Sie
Isost ein . VersuchI Origpckg . 30 Tabl . u «r 79 Pfg , In all.
lApoth . erhältl . o. Trineral GmbH ., München v 27/15
1Verl .Sic kosten!.Brosch .„ Lebensfreude durch Gesundheit !"

Irder kinrrlneist nicht » ohne fein
lvo«,. im Ansatz für sein Volk ist er

selbst olle » !
Vorum sollst Vu NSV.-Mitglied sein!



Unser vierter Junge ist angekommen!

In großer Freude:

Erna Wittkowski , geb . Huntemann
Erich Wittkowski.

z. Z . Falken -Werra,
Frankenrodaer Straße 27.

^ - - - - ^
Unsere Inge hat ein

Brüderchen
bekommen.
In dankbarer Freude:

Liselotte Lühmann , geb . Röhlk
Walter Lühmann

23. Dezember 1940 Franziusstr . 18
z. Z. Wöchnerinnenheim

Ihre Verlobung gebey bekannt

Giesela Stumpf

» . Joseph Bredenkamp
Apotheker

Freiburg i . Breisgau Bremen
Rich .-Wagner -Str . 112 Steffensweg 99

z. Z . im Felde

Ihre Vermählung geben bekannt

Johannes -Knudsen
Hauptwachtmeister in einer Flak -Batterie

Annegret -Anudsen
geb. G o ldenstedt.

Dezember 1940.
Gleichzeitig danken wir für die erwiesenen Auf¬
merksamkeiten.

Ionnp Pohlmann

Lisa Pohlmann
geb . 3 derr

Vermählte

Bremen , den 24. Dezember 1940
Katreplerstraße 83

Nach kurzer, heftiger Krankheit , verstarb
nach einem arbeitsreichen Leben unsere
allerbeste , herzensgute Mutter , Großmut¬
ter und Tante , Frau

Linse GrimelmnnW>»e.
geb . Döpke

im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Sophie Grimmelmann
Elise Meyer Wwe ., geb . Grimmelmann
Heini Meyer
und Angehörige

Bremen , den 22. Dezember 1910
Mozartstraße 11

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
27. Dezember , 11 Uhr , von der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes aus statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach kur¬
zer Krankheit unser lieber , guter Bruder,
Schwager und Onkel,

der Werkmeister

Emil Krause
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Karl Heemsoth und Frau,
Erna . geb . Krause
Willi Krause und Frau,
Erete , geb ? Rowohlt
Paul Krause und Frau,
Herta , geb . Thiele
nebst Nichte und Neffen
Familie Mühlenfeld und Kinder.

Bremen -Osterholz , Kansas/City (USA .) ,
den 22. Dezember 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
Maniastraße 56; freundl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erdeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 27. De¬
zember 1940, 12 Ilhr , in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief
sanft und ruhig meine liebe Frau , meine
liebe Pflegemutter und Tante

Frida Mestwerdt
geb . Hoops

im 66 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen der Ange¬
hörigen : Rudolf Mestwerdt

Annemarie Herzog

Bremen , den 22 . Dezember 1940
Eartenstr . 3II

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. Dezember , 11 .30 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten , was man hat,
muß scheiden.

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
nach langer , schwerer Krankheit , die sie
mit großer Geduld ertrug , meine über
alles geliebte Frau , unsere innigstgeliebte
Tochter , Schwester , Schwägerin , Tante und
Nichte

Hannchen Weithase
geb . Hannig

im 35 . Lebensjahre.

In tiefstem Schmerz:
Erich Weithase
nebst Angehörigen

Bremen , den 22. Dezember 1940
Wärflcther Straße 19
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56
Die Trauerseier findet am Freitag , 27. Dezem¬
ber , um 11.30 Uhr in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt . -

Infolge Unglücksfalles verstarb meine liebe
Zvau , Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frau

Klara Brüggemann
geb. Ahnert

im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Brüggemann
Walter Pickhard und Frau
Irma Maiwald » geb . Ahnert

Bremen , Chemnitz , 20. Dezember 1940
Sebaldstraße 20.
Die Trauerseier findet am 24. Dezember , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhoses statt.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

Infolge Unglücksfalles verschied am Sonntag
unsere liebe Schwester , Tante und Schwä¬
gerin , Fräulein

Lilly Alt
im 56. Lebensjahr.

In stiller Trauer:

Erich Alt und Frau
Gertrud Nedden , geb . Alt
Rolf -Dieter Nedden , z. Z . im Felde
Rosemarie Nedden.

Bremen , am 23. Dozember 1940,
Hartwigstraße 8.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße : etwaige
Kranzspenden sind dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. Dezember , 14.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Unser liebes
Frauenwerks-
mitglied , Frau

Klara Brüggemann
wurde plötzlich aus unserer
Mitte gerissen . Wir werden
ihr Andenken in Ehren halten.

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Sebaldsbrück
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 24. Dezember , um
II Uhr in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.
Die Mitglieder treffen sich
dort ^ Stunde vorher.

parken
schleift maschinell
G. A. Papenhausen
Gr Johannisst .169

Rul 5 30 85

Or<5«n

puppen-

rlolrio?
Puppensachgeschäfl

E . Bulling,
Landwehrstr . 23

kskmimrliye
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

llorsbkoclc
Breitenweg 28

verbauten

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Fritz pleutz
z. Z . Kriegsmarine

Dilde Aleutz
geb . Postel

Bremen , den 24. Dezember 1940

^Friedrich -Wilhelm -Straße 34 II._

Nach eben überständener kurzer Krankheit ver¬
starb ganz unerwartet unser Kraftfahrer

Heinrich Freimuth
im 59. Lebensjahr.
Nahezu 29 Jahre war der Verstorbene uns
ein vorbildlicher Mitarbeiter und stets hilfs¬
bereiter Kamerad.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten!

Leitung und Gefolgschaft
der Kohlensäurewerke C. E . Rommenhöller

E . m. b. H.
Zweigniederlassung Bremen.

Bremen , den 22. Dezember 1940.
Beisetzung am Freitag , dem 27. Dezember
1940, Osterholzer Friedhof.

Plötzlich und unerwartet traf uns der harte
Schlag , daß mein lieber Mann , mein treu¬
sorgender Vater , der

Oberseuerwehrmann i. R.

Jan Alberts Harms
im Alter von 76 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Frau Henriette Harms,
geb. Krobisch
Frau Anna Schriver,
geb. Harms
nebst Angehörigen

Bremen , den 22. Dezember 1940
Thorner Straße 36
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56; frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag um 10.30
Uhr in der Kapelle des Waller Fricdhofs statt.

Gelegenheit
14kar . goldene

Im «»-« «»«
40 Gr . Angeb . unt . I 3309

Am 14. Dezember 1940 verschied im 59 . Le¬
bensjahr unser früheres Eefolgschaftsmit-
glied , Herr

Mlizenz Romlewski
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Straßenbahn A . G.
Bremen , den 23 . Dezember 1940

Haartrock .-APPar.
Fön , 110 B „ neu
Geeren 29/31II lks.

Wein»
Auswahl.

Sensen ,«unslmsisi'
Er . Sortillienst . 76

hat alles was Sie
gebrauchen!

Duckwitzstraße 1
Ruf 5 19 47
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Möblierte limmer i-w»
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit  gefragt.
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5oeke -VfuI1 klugreugbau L.m.b.H.
bremsn - klugksksn

W

»IN gswsltigss SIsncksrctwsrlc rtsutsclisn
rilmsclisttens mit:

«. II vsgovor,  frleclrick Ksvkwr
ÜVernsr ttinr, 4̂srw IloppsnkLtsr
vlwlwr krsncic, N u t b tt » 11 b s r g
giitb « Nasclk,  ttsrslel psulson

spisilsitung : IVolkgsng lisbsnsinsr

s » luganUIicko ksbon Lutritt « ^

nSlsalrpolllivek « sr 1VoI > uncl
klllnrllsrlrck « srIvo11 !"

IV,r rsigsn riisssn kilm in

2 ^nük - Vo ^ stellungbn

morgen unci  übermorgen
<1. uncl r. Wsllinsctilslsg)
vorm .11 Ubr

vorvsestsut tisuts vorm . 10 bis 1 lllir

«b kroilog , eisn 27 . Dsrsmbor
tsutt cllsssr Mm tsgUcv im rsguisisn psogrsmm

A .rutlrc :ks

Mit Ermächtigung des Herrn
Reg . Bürgermeisters wird hiermit
auf Grund des 8 3 der Verord¬
nung über die Polizeistunde vom
1S. Januar 1931 die Polizeistunde
in der Silvesternacht 1940/41 für
das Stadt - und Lanögcbiet Bre¬
men auf 2 Uhr festaesetzt.

23. 12. 1940. Der Polizeivräfibent.

Ssksnntmsebung
llnasrs Esscbüktsrsums , sowis clss 4io ^etrsissbürs
vsknkofstrsks ZS, wsecisn sm 24. unrl 31 . vsrsmbsr
1940 , sb 13 Uiir, kür clis Osuse ctsi Î sisitsgs

gsseklosasn.
öesmsn , clsn 24. 12 . 1940.

Aoreiclsuiscksr tio ^el llrsmsn

Bekanntmachn » «
betr . Erhebung von Anlieger-
beiträgen Am neuen Bahnhof

in Bremen -Heinelingen.
Nachdem über die Einwendungen

gegen den Beschluß des Bürger¬
meisters der früheren Gemeinde
Semelingen vom 17. August 1937
betreffend den straßenmä 'ugxn
Ausbau der Straße „Am neuen
Bahnhof " in Bremen -Hemelinaen
endgültig entschieden ist, ist der Be
schlnß nunmehr rechtswirkiam ge
worden.

23. 12. 1940.
Amt für Straßen - u . Brückenbau

N. >. ll b l, s . iesufmsnnsmUt>IsnIcsmx>

5744757 «kLkkü
Heute,  Heiliger Abend

Keine Vorstellung
Mittwoch , 2Z. Dezember.

1. Weihnachtstag
13- 14.40 Uhr

auf Wsen
16- 19.20 Uhr
Mittwoch -Platzm . Gr . 6

Gastspiel Vasso Arghris von
' der Staatsoper Berlin

In neuer Inszenierung und
Einstudierung:

sUcie
Große Oper in 4 Akten

von G. Verdi
Nadames . . . . V Arghris a. G
Donnerstag , 26. Dezember,

2. Weihnachtstag
nachm . 13- 15.30 Uhr
Kleine Preise

0sr Lrsk
von buxemdurg
16.30—19 Uhr
Außer Platzmiete

0 er Vogvlbsncller
Tageskasse , Verwaltung und
Stafsel -Anrechtsbüro heute bis

13.30 Uhr geöffnet.»„,„„,„>„1,,,,
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Am 23. ds . eine
Geldbörse in einer
Bäckerei i . Fedel-
hören mit Jnh . u.
Kontrollm . liegen-
gelass. Abzugeb . g.
gute Belohnung.
Rembertistraße 12

(Hochparterre)

6 Herrcnkragen
verloren v. See-
bergerstr . n . Würz:
burgerstr . Abzug.
Würzburgerstr . 69

IIMUI»
An beiden Weih-
nachtstagcn großes
Preisskat -Turnier
Preise : 100 RM ..
SO RM „ 80 RM.
usw . 2 Ehrenpr.
Einsatz 3.30 RM.
Ansang : beideTage
10, 17 u . 19'/- Uhr

Müller,
Begesackerstr .43/45

»IIMIN

!eliielkt leitungen
unk! 1»ustriskte sn l>is krönt
Der Iromfoldm wird dafür stets dmkdär fei»
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Lchuh der Jugend
vor fllkoliol- und Nikolin-Sefaliren

Bremen,  24 . Dezember
Der Reichserziehungsminister weist die Nnterrichtsverwal-

tungen dtt Lander aus die verstärkten Schutzbestimmungen sür
Jugendliche hin , die auch gegenüber den Alkohol - und Nikotin-
Gefahren rn der vor einiger Zeit ergangenen Polizeiverord¬
nung zum Schutze der Jugend enthalten sind . Danach ist u . a
angeordnet , daß Jugendlichen unter l8 Jahren in Gaststätten
der Genuß von Branntwein oder überwiegend branntwein-
haltigen Genußmitteln , Jugendlichen unter 16 Jahren in Ab¬
wesenheit der Erziehungsberechtigten oder eines Beauftragten
auch der Genuß von anderen alkoholhaltigen Getränken ver¬
boten ist . Ferner bestimmt die Polizeiverordnung , daß Jugend¬
lichen unter 18 Jahren der Genuß von Tabakwaren in der
Öffentlichkeit verboten ist . Der Reichserziehungsminister er¬
sucht , dafür Sorge zu tragen , daß die Schulen diesen und den
weitergehenden Anordnungen der Polizeiverordnung über die
Haltung der Jugend in der Öffentlichkeit im Zusammenhang
mit den Bestimmungen früherer Erlasse des Reichserziehungs¬
ministers die erforderliche Aufmerksamkeit zuwenden und eine
erzieherische wirksame Auswertung der Vorschriften nach Mög¬
lichkeit sicherstellen.

Keine INassenglückwünsche
Die Regierungskanzlei  teilt mit:
In den letzten Jahren hat sich die Sitte mehr und mehr

eingebürgert , aus Anlaß des Weihnachts - und Neujahrsfestes
zahlreiche faksimilierte bzw. gedruckte Glückwunschschreiben zu
übersenden . Besonders in Kriegszeiten ist die mit den Massen-
glückwünschen zu Weihnachten und zum neuen Jahr ver¬
bundene Belastung der leitenden Beamten in Staat und
Partei , ihrer Büros und Kanzleien , und die Aufwendung nicht
unerheblicher Mittel dafür nicht zu verantworten . '

Der Regierend « Bürgermeister hat daher für seinen Ge¬
schäftsbereich angeordnet , daß auch in diesem Jahre der Aus¬
tausch aller Glückwünsche zu Weihnachten und zum neuen
Jahr , die lediglich auf dienstliche Beziehungen zurückgehen,
zu unterbleiben hat . Aus demselben Grunde werden auch
derartige von anderer Seite übersandte Glückwünsche nicht in
der bisherigen Weise beantwortet werden.

Vei Mgeralarm
Lichter der lannenbäume loschen!

Der Polizeipräsident  als örtlicher Luftschutzleite >r
teilt mit:

Zur Vermeidung von Zimmerbränden  ist es
erforderlich , daß bei Fliegeralarm sofort die Lichter der Tan-
nenbäume gelöscht werden.

2 Ulir Polizeistunde in der Silvesternacht
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Ich verweise aus die heutige Bekanntmachung , wonach ich

mit Ermächtigung des Herrn Reg . Bürgermeisters auf Grund
des Rundcrlasses des Reichssührers ii und Chas der Deutschen
Polizei vorn 14. 12. 1946 die Polizeistunde in der Silvester¬
nacht 1940/41 aus 2 Uhr festgesetzt habe.

Ich darf erwarten , daß Trunkenheitsausschreitungen auch
in der kommenden Silvesternacht von selbst unterbleiben . Wo
Wider Erwarten Ausschreitungen dennoch entstehen , werde ich
sie mit allen polizeilichen Mitteln unterbinden.

Silvesterfeiern in geschlossenen Räumen haben darauf Rück¬
sicht zu nehmen , daß wir uns im Kamps um den Endsieg be¬
finden und daß viele Volksgenossen ständig Gesundheit und
Leben für das Vaterland einsetzen . Es ist dafür zu sorgen,
daß keine Fcueriverkskörper abgebrannt werden und daß
grundsätzlich auch die sogenannten Scherzartikel keine Anwen¬
dung finden.

Das Abbrennen von Fouerwerkskörpern
iim Freien ist verboten.»

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . . . . 17 .14 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . 8.36 Uhr

Sormosan
»eil Zokrsn lrsi
Kop -sei , merren,

l̂ eueoigisn,
kkeurnc »u. ollen

kelcöl-ungs-
Ireanltkeiren

lreuuäiret.
LrdSItUlLIn sllon Lpotbelrea
r . kreise von IM -.41 u. 1.14

Probefahrt, nicht einsteigen!
Zünszelfn neue Straßenbytinanlianger für Vremen — Mit polstersihen und Heizung

Die Bremer Straßenbahn A.-G . beabsichtigt die Indienst¬
stellung von 15 neuen Straßenbahnanhängern , die in einer
Waggonfabrik in Halle gebaut wurden und am Fuhrwerk wie
in der Innenausstattung einige Neuerungen ausweisen.
Gestern vormittag fand hier in Bremen die Vorführung und
Abnahme des ersten fahrbereit stehenden Anhängers statt.

Das Aeußere wie auch die Inneneinrichtung des Wagens
machen einen sauberen , gefälligen Eindruck . Die äußere Be¬
ckleidung besteht aus 1,5 Millimeter starkem Stahlblech . Das'
Dach ist gewölbt und hat eine Doppeldecke. Die innere Decke
ist für den ganzen Wagen aus Sperrholz , die im Fahrgast-
raum als Kassettendach ausgeführt und weiß lackiert ist. Eine
einfache Eingangsschiebetür führt aus die Plattform . Die Tür
hat in ihrer ganzen Höhe eine Gummischutzleiste , die so
elastisch ist, daß das immer so befürchtete Klemmen der Finger
ausgeschlossen ist, wie ein Versuch an Ort und Stelle bewies.
Die Hand konnte ruhig auf die Türkante gelegt und die Tür
dann zugeschlagen werden , das Gummi schloß zwar ganz dicht
ab , an der Stelle jedoch, wo die Hand auflag , was das Gum¬
mi zusammeng, .drückt und der Haird nichts geschehen. Rechts
und links neben jeder Eingangstür sind Handgrisse mit Stan¬
gen angebracht und daneben die bekannte Mahnung , die schon
jeder Schüler in der Schule lernt : Linke Hand am linken
Griss ! Wie üblich ist an jedem Wagenende eine Plattform
angeordnet , die 15 Stehplätze bietet . In der Mitte der Platt¬
form gibt eine Stange aus Kunstharz den Fahrgüsten Halt
in Kurven . Durch eine Doppclfchiebetür gelangt man in den
Jnncnraum . Die Rollenmechanik der Tür ist so angeordnet,
daß beide Flügel gleichzeitig mit einem Handgriff geöffnet
oder geschlossen werden können . Ausfällig sind die in diesen
Türen tief heruntergezogenen Scheiben , die dem Wageninnern
ein gefälliges Aussehen geben und dem Schasfner eine bessere
Beobachtung der Plattform gestatten . Auch die Doppelschiebe¬
türen sind mit den bereits beschriebenen Gummidichtungsstrei-
sen ausgerüstet.

Die innere Bekleidung des Wagens ist in Sperrholz aus¬
geführt , das über und unter der Brüstung mit Nüster fur¬
niert und lackiert ist . Der Hartholzfußbvden ist mit einem ein¬
fachen, leicht sauber zu haltenden Lattenrost versehen . Die
großen Fenster sind fest und rahmenlos gehalten , an den
Seitenfenstcrn im Sitzplatzraum sind Schiebcvorhänge aus
Stoss für . die Verdunkelung und als Sonnenschutz angebracht.
Besondere Aufmerksamkeit ist der dreifachen Entlüstungsein-
richtnng gewidmet worden . Die Lüftung wird 1. durch Lüf-
tungsschlitzc über den vorderen Stirnwandfenstcrn , von denen
ein Kanal die Luft durch die Trennwand in das Wagen¬
innere führt , 2. durch Dachrahmenlüstung über jedem Sei-
tenfenstcr des Sitzplatzraumes , 3. durch zwei auf dem Wagen-
dach angeordnete sogenannte Kuckucks-Sauger (nach dem Kon¬
strukteur ) bewerkstelligt . Die Sitze , die teils als Lang - und
teils als Ouerbänke ausgeführt sind , sind aus Gründen besse¬
ren Kälteschlitzes alle gepolstert , wobei die Sitzkissen Schla-
rassia -Polsterung enthalten . An den Ecken der Rücklehnen sind
zur Gangseite hin große Handgriffe aus Leichtmetall ange¬
bracht , um den stehenden Fahrgüsten Halt und Sicherheit zu
geben . Unter den Sitzen befindet sich die von den Fahrgüsten
besonders begrüßte Heizungsanlage . Der Fahrgastraum ent-

Rliest in äa» Innere einer äer seümuellen IVaKvn
^ .nknabine : I?. Ne ^ er.

s--"

hält 24 Sitz - und 13 Stehplätze . Wegen des großen Fassungs¬
vermögens ist beabsichtigt , die neuen Anhänger auf den stark
benutzten Linien 2 und 4 einzusetzen.

Nachdem die Probefahrt und eingehende Besichtigung keine
Mängel mehr ergeben haben , werden die ersten bereits eri'.ge-
trofsenen Anhänger in den nächsten Tagen in Dienst gestellt
werden . Die Bremer Straßenbahn A.-G . .beabsichtigt außer¬
dem, zu einem späteren Termin süns ähnliche Triebwagen
anzuschaffen . Die Bremer werden die Inbetriebnahme und
die damit verbundene Verbesserung der Fahrgelegenheit , die
trotz des Krieges durchgeführt werden konnte , besonders be-

rüßen , zumal seit Kriegsbeginn die Zahl der Straßenbahn-
enutzer stark angestiegen ist.

Pbschluß-flppett
des Bremer Motor-Stammes

Am letzten Sonntag rief der Motor -Stamm seine Ange¬
hörigen zu einem großen Abschluß -Appell , verbunden mit
einer Leistnngsprüfung der einzelnen Gefolgschaften , in der
Lettow -Vvrbeck-Schule zusammen . Qberstammführer Kriehn
umriß mit kurzen Worten die Sommerarbeit des Stammes.
Aift die Bedeutung des Abschluß -Appells hiniveisend , gab er
dann die Leitsätze für den Appell bekannt . Nach den Aus¬
führungen des Oberstammführers verteilten sich die Gefolg¬
schaften auf die einzelnen Klassenränme und begannen hier
mit der Durchführung der Prüfung .' Dem weltanschaulichen
Teil dieser Prüfung folgten Spezialfragen aus dem Gelände¬
dienst . Als zweiter wesentlicher Bestandteil der Kraftfahrer-
ausbildung wurden dann Fragen aus dem technischen Unter¬
richt gestellt . Im Vergleich zum Vorjahr zeigte sich, daß die
Kenntnisse der Einheiten sich durchweg verbessert hatten . Nach
dem technischen Unterricht traten die Gefolgschaften auf den
Fluren zu einem Uni ' ormappell an . Anschließend versam¬
melten sich die Einheiten wieder in der Aula . um hier im
Wcttkampf miteinander ein Feierlied , ein Marschlied und ein
Kampflied zu singen . Im Anschluß daran gab Oberstamm-
sührer Kriehn die Prüsungsergebnisse bekamt . Als beste Ge¬
folgschaft wurde die Mo . 3 (Bremen -Neustadt ), als zweit¬
beste die Mo . 2 (Bremen -Westen ) festgestellt.

Line Bilanz der Papierwirtschast
366 Waggons monatlich für Lebensmittelkarten

Nachdem der erste Vierjahresplan  seinen zeitlichen
Abschluß gefunden hat , berichtet der Rcichsbeauftragte sür Pa¬
pier , Dr . Dorn.  im „Vierjahresplan " über die Durchfüh¬
rung des Planes aus dem Gebiet der Papierwirtschast . Er
gibt einen zahlenmäßigen Ueberblick darüber , in wellliem Maße
die Erfüllung der gestellten Aufgaben erreicht wurde . Die wich¬
tigste Forderung war der Mchreinsatz inländischen Holzes aus
dem Brennholz -Sektor und der Verbrauch von Buche in Höhe
von 2,5 Millionen Raummeter . Tatsächlich wurde der Der - ,
brauch au Kiefer von 1,3 Millionen aus 1,9 Millionen Raum-
meier gesteigert , der Verbrauch an Buche von 566 066 aus 2,4
Millionen Raumüicter . Aus dem Gebiet des Ersatzes von

.Holz durch Stroh und Altpapicr wurden gleichfalls die Ziele
erreicht . Die Erzeugung von Strohzcllstoss stieg von 52 660
aus 77 006 Tonnen , die Erzeugung von Gelbstrohstosf von
87 000 auf 103 066 Tonnen , Gleichzeitig wurde der Einsatz von
Altpapier von 700 000 auf überfeine Million Tonnen erhöht.
Voraussetzung für die Umstellung der Rohstoffbasis der Zell¬
stoff- und Papierindustrie war die früher unvorstellbare Ent¬

wicklung der Kunstsaserzellstofferzengung infolge des Ausbaues
der Zellwolle - und Kunstseidenindustrie . Die Kunstfaserzellstoff¬
erzeugung stieg von 89 600 Tonnen im Jahre 1936 auf vor¬
aussichtlich 300 600 Tonnen im Jahre 1940. Neben den fest¬
gesetzten Zielen des Vierjahresplanes wurden auch andere tech¬
nische Probleme angepackt und weitgehend ihrer Lösung ent¬
gegengebracht , wie z. B , die früher von vielen sür undenkbar
gehaltene und jetzt technisch erwiesene Verwertung des Kar-
tofselkrancts zu Papieren verschiedenster Verwendungsart.

Der Bericht weist darauf hin , daß der schon im Vier¬
jahresplan begonnene Kampf gegen die Dapier-
vergeudung  in den ersten Kriegsmonaten verstärkt wer¬
den mußte , zumal ein wesentlicher Teil der Zellstoff - und
Papiermengen neuen vordringlichen kriegswirtschaftlichen
Zwecken zugeführt werden " mußte . So gelang es , aus
Zellstoff ein hochwertiges Futtermittel  her¬
zustellen , ferner mutzte Papier aus die Herstellung von
Spinnpapier als Juteersatz  umgestellt werden . Der außer¬
dem im Kriege neu auftretende Bedars wird am besten durch
die Tatsache gekennzeichnet , daß sür die Lebensmittelkarten
monatlich 2000 bis 3000 Tr >. Papier , 200 bis 300 Eisenbahn-
waggonS , gebraucht werden . Sparsame Papierwirtschast ist
auch weiterhin notwendig . Während die repräsentativsten
Zeitungen . unserer Feinde sich aus den notwendigsten Um¬
fang einschränken mußten , konnte bei uns eine neue Wochen¬
zeitschrift in Massenauflage herausgebracht werden . Die ver¬
hältnismäßig 'reibungslose Durchführung der Aufgaben aus
dem Papiergebiet gelang dank der Zusammenfassung aller
Kräfte . Voraussichtlich mit Wirkung ab 1. Januar sollen die
etwa 20 Anordnungen der Reichsstclle für ' Papier - und Ver¬
packungswesen durch vier grundlegende Anordnungen ersetz)
werden , wodurch die Bewirtschaftung wesentlich vereinfacht
wird.

Vu bist Mitglied vor NSV.,
um dem Leben des Volkes
zu dienen.

Uebernahme in die aktive Sanitätsoffizicrlausbahn . Das
Oberkommando der Wehrmacht verweist auf die Ergänzungs¬
bestimmungen für die Ofsizierlausbahnen im Heere während
des Krieges , wonach Soldaten des Feld - und ErsatzheereS
(Abiturienten von Vollanstalten und Medizinstudenten ) sich
melden und von ihrem Truppenvorgesetzten zur Uebernahme
in die aktive Sanitätsosfizierlausbahn des Heeres vorgeschla¬
gen werden können . Der Termin zur Vorlage , der Vorschläge
ist für die Zeit vom 1. 11. bis spätestens 15. 2. jeden Jahres
vorgesehen.

Verhütet Zimmerbrande!
Umgang mit Weihnachtsbäumen

Die Kriminalpolizeileitstelle Bremen  teilt

„Alle Jahre wieder " stellt sich heraus , daß zur Weihnacht^
zeit die Kurve der Zimmer - und Hausbrände ganz gefährlich
ansteigt . Wer sich gegen solche Brände schützen und sich seine
Weihnachtssreudo nicht verderben will , der beachte die nach¬
folgenden Lehren aus der Praxis:

Der TÜeihnachtsbaum muß grundsätzlich einen schweren und
festen Fuß l-aben , damit er nicht umfallen kann . , . .

Unterlagen aus Teppichen , Tüchern oder Papier lind m le¬
dern Falle zu vermeiden . ^ .. , .

Den Weihnachtsbanm stelle man im Zlyimer möglichst srer
auf . d. h. so weit von Gardinen und anderen leicht brenn¬
baren Gegenständen entsernt , daß die brennenden Kerzen sie
nicht gefährden können . Besonders ist darauf zu achten , daß
bei Zuglust die Gardinen den Kerzen nicht zu nahe kommen.

Die Kerzen müssen haltbar und so befestigt sein , daß sie
Zweige nicht in Brand setzen können . Denkt daran , daß der
trockene Tanncnbaum blitzschnell in Flammen steht.

Papier - und Zelluloidschmuck ist zu vermeiden . Keinesfalls
darf er aber in der Nähe einer Kerze oder darüber angebracht
iverden . Auch aus die Verwendung von „Wunderkerzen , die
durchaus nicht » ngesährlich sind . verzichte man lieber.

Zuerst müssen die oberen und dann die unteren Kerzen des
Baumes angezündet iverden . Kindern verbiet « man stets das
Anzünden oder Auslöscl )«n der Kerzen.

Niemals dars man Kinder beim brennenden Weihnachts-
ba » m allein im Zimmer lassen weil sonst immer die Gefahr
besteht , daß sie den Baum umreißen und großes Unheil an¬
richten . , , .

Volksgenossen , vermeidet durch verantwortungsbewußtes
Verteilten Brände und schützt das Volksvermögen.

Fiihrerscheinentziehungcn . Der Polizeipräsident
teilt mit : Folgenden Personen wurde der Führer,chein ent¬
zogen , weil sie unter der Einwirkung geistiger Getränke stan¬
den und trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt haben : Helmut
Schönfeld,  Vremen , Utbremer Straße 44, Johann
Dohrmann  Bremen , Langereihe 26.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann Heinrich
Thiele,  Waller Feldmark, Tannenweg, auf eine ,25jähr>ge Tätig¬
keit bei der- Deschimag, Werk: Act. Ees. „ Weser", zurückblicken.

„Der Schlüssel." (Bremer Beiträge zur Deutschen. Kultur uiü»
Wirtschaft. — Herausgeber: Der Regierende Bürgermeister. — Verlag
H. M. H- uschild, Bremen. — Dezember-Heft 1040.) 2m neuesten
Heft spricht eingangs der bremische Senator für die Wirtschaft,
O. H. Bernhard,  über „Zukünstssragen des Seehafens Bre¬
men". Tr zeigt dabei auf, welche ungeheuren Strukturwandlungen
der Weltwirtschaft nach der endgültigen Festigung des deutschen
Sieges zu erwarten sind und wie diese Wandlungen sich auf die
deutschen Nordseehäfen auswirken werden. Ein besonders fesselndes
Kapitel aus der Erziehungsarbeit am deutschen Flugzeugbauernach¬
wuchs greift Heinz Tisch er auf, in dem er die vorbildliche Lehr¬
lingsausbildung der Focke-Wulf-Flugzeugbau schildert, die nicht allem
die Ergebnisse der modernen Arbeitspsychologie benutzt, sondern die
auch in geradezu idealer Weise die innere Haltung und Kamerad¬
schaftlichkeit der HJ . in die junge Mannschaft der Flugzeugbau?,:
und damit in das Werk selbst hineinträgt und damit zu einzigartigen
Erfolgen gelangt. Die schöne alte Orgel in der Martinikirche zu
Bremen führt Albert Barkhausen  als ein „Meisterwerk des
Frühbarock" vor, und in einer leicht humorigen Studie „Gäste im
Keller" zeichnet Fritz Peters  die Zahl erlauchter und erleuchteter
Besucher, die dem alten Ratskeller zu Bremen ihre, Aufwartung
gemacht und somit zu seinem, Ruhm beigetragen ,haben.

Vas zeitgemäßeBezept
Hrsetopskuchenzu Weihnachten

500 Gramm Mehl oder 325 Gramm Mehl und 125 Gramm
Kartoffelmehl, 30 Gramm Hess, ein Teelöffel Salz , 150 Gramm
Zucker, -/- Liter Milch, 50 Gramm Fett oder drei Etzlöffel Oel,
ein Ei oder 150 Gramm trockener, frischer Quarz , evtl. einige
Korinthen und Sultaninen . Die Hefe wird mit etwas warmer
Milch aufgelöst. Das Mehl siebt man in einer tiefen Schüssel,
macht in der Mitte eine Vertiefung, in die man die ausgelöste
Hefe gießt, die man mit etwas Mehl und lauwarmer Milch ver¬
rührt und zehn Minuten gehen läßt . Dann arbeitet man nach
und nach unter Zugabe der anderen Zutaten einen elastischen
Teig, den man sehr gut schlägt. Wieder eine Stunde gehen lassen,
ehe man ihn in eine gefettete Fürm füllt, in der er noch einmal
ein bis zwei Stunden gehen muß, bevor man ihn im mäßig
heißen Ofen goldgelb und gar backt. Er wird dann aus der Form
gestürzt und man läßt ihn auf einem Draht - oder Korbuntersatz
gut abdampfen. Mit Puderzucker bestreuen.

Weihnachtsabend: Salat zu kaltem Fleisch oder Wurst ,
Gleiche Teile gargemachte feste Kartoffeln, gegarte rote Bete,
Sellerie, wenn man hat einige rohe Aepfei und einige Gewürz-
oder Salzgurken werden beliebig zerkleinert. Man mischt diese

' Gemüse mit Säure , Salz und Zucker und wenn man Hat mit
einigen gehackten Nüssen oder Mandeln. Man stellt sich eine
kleine Mayonnaise aus ein Eigelb und Oel her, die man beliebig
mit einer kleinen Mehlschwitze vermehren kann. Bon dieser
Mayonnaise gibt man an den Salat nach Geschmack.

1. Weihnachtstag: Kalbsgulasch
Etwas Speck wird sein geschnitten, Zwiebeln gewürfelt, das
Fleisch wird gewaschen, geklopst und gewürfelt. (Falls Fett
daran vorhanden, wird dieses mit dem Speck ausgebraten .) Die
Fleischwürfel werden darin ' gebräunt, die Zwiebeln gedünstet,
etwas Wasser wird dazugegeben und das Fleisch gargeschmort. .
Zum Fertigmachen der Tunke nimmt man etwas Sauermilch,
wenn man hat, etwas Tomatenmark und rührt hiermit Mehl
zum Binden an. Man schmeckt mit Paprika und 'Salz ab.

2. Weihnachtstag: Schwarzwurzelgemüse mit Fleischklößchon
Schwarzwurzeln waschen, putzen, abspülen und ln zwei Zentimeter
lange Stücke schneiden, mit etwas Wasser in etwa 20 Minuten
garwerden lassen. Die Flüssigkeit verkocht man mit Fett und
Atthl zur hellen, sämigen Tunke, gibt kleine Fletschklößchenhin¬
ein und wenn diese gar sind, schmecktman das Gemüse mit
Salz und Zitronensäure ab.

23. Dezember
24. Dezember
25. Dezember
20. Dezember

Bremen
0.20 22.04

10.31 23.16
11.47 -
0.31 13.00

Begesack
0.05 21.40

10.10 23.01
1132 -
0.16 12.51

Dremerhaven
7.05 10.40
8.10 21.01
0.32 22.10

10.51 23.25
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„An die 200 werden 's wohl noch sein ."
Das Wort „noch" war für Koldevcy wie ein Schlag.
„Es geht also bergab !" stellte er fest, aber Papa Schmolling

ergriff wortlos seine Gerätschaften und ging weiter.
Die große Waage — die Gießerei — die Tischlerei — und

überall Gras zwischen den Steinen.
Im Hintcrgarten hatte die Blütenpracht tatsächlich geraden,

abgezirkelten Beeten weichen müssen , auf dem spärliches
Herbstgemüse und allerlei Küchenkräuter wuchsen.

Schmolling machte sich sofort darüber her , Unkraut zu
jäten . Koldevey stand neben ihm in tiefes Nachdenken ver¬
sunken.

Wie war dieser Niedergang zu erklären ? War Siebert
ebenso untüchtig , wie er überheblich war ? Lag das an den
allgemeinen Zeitverhältnissen ? Aber andre Jndustriewerkc
arbeiteten doch mit Hochkonjunktur , das wußte er aus Aktien,
die er besaß Und Siebert hatte alles andere , nur keinen
dummen oder beschränkten Eindruck gemacht.

Kaum die Hallte der früheren Belegschaft konnte noch be¬
schäftigt werden — und diesen Schlitten , der mit Zentner¬
last unaufhaltsam zu Tal sauste , hatte er aushalten wollen?

Lohnte es . einen Weltruhm vorzeitig zu begraben — nur
um ein paar Fabrikmauern?

Vielleicht bin ich zu pessimistisch, dachte Koldeveh . Er ver¬
abschiedete sich mit ein paar freundlichen Worten von dem
Alten , der jedoch viel zu sehr in seiner Arbeit vertieft war,
um das Weggehen seines neuen Herrn überhaupt zu be¬
merken.

Aber Koldevey hatte keineswegs zu schwarz gesehen . Das
Ergebnis der Revision war — von seinem Standpunkt aus
betrachtet — niederschmetternd Denn als Koldevey und Ut-
hosf mit dem Bücherrevisor am Spätnachmittag das Büro ver¬
ließen , blieb Direktor Siebert zum zweitenmal an diesem Tag
als Sieger zurück . Er war nicht nur völlig makellos aus
dieser ersten Prüfung hervorgegangen — so makellos , wie
nur je ein verantwortlicher Leiter eines ihm anvertrauten
fremden Unternehmen —, nein , es hatte sich auch gezeigt,
daß dieses ganze Unternehmen schon seit langem auf tönernen
Füßen gestanden hatte und ohne seine — Sieberts — tat¬
kräftige Hilse schon längst zugrunde gegangen wäre.

Der Revisor hatte sich mit den Worten verabschiedet , daß
er heute naturgemäß nur einen allgemeinen Ueberblick hätte

gewinnen können , daß er aber , falls die Herren das wünsch¬
ten , in den nächsten Tagen die Einzelheiten feststellen würde.

Koldevcy und Uthoff wünschten das und sahen einander
ziemlich ratlos an , als sie sich nun allein einander im Fran¬
zösischen Zimmer - gegenübersaßen.

„Glauben Sie immer noch an . . . nun sagen wir einmal
. . . an Unregelmäßigkeiten des Betreffenden ?" begann der
alte Herr und sah sich vorsichtig um . .

„Fester als je !" gab Koldeveh zurück . „ Wie ist diese Ent¬
wicklung nur möglich gewesen ?"

,,Sie wissen ", sagte der Justizrat , „wie hier gewirtschaftet
wurde . Ihr guter Bruder hatte eben in seiner fröhlichen
Betriebsamkeit seine Finger in tausend Unternehmungen
stecken, die nur das eine gemeinsam hatten : das sie wenig
Nutzen brachten . Wenn an jedem Monatsersten größere oder
kleinere Beträge flüssig gemacht werden müssen zur Stützung
dieses oder jenes faulen Geschäfts , bis sich dann herausstellt,
daß das Ganze ein Danaidenfaß ist, dann darf man sich
nicht ' wundern , daß selbst ein großes Vermögen so etwas
aus die Dauer nicht aushält ."

„Kurz gesagt : Ohne daS Geld , das Siebert nach und nach
zugebuttert hat , hätte die Fabrik schließen müssen ?"

„Leider . Und auf diese Art und Weise ist Siebert heute
der Hauptgläubiger , er hat nicht nur die erste , sondern auch
die zweite Hypothek . . . die Werke sind total überschuldet,
und wenn es Ihrem Herrn Direktor heute oder morgen paßt,
dann zieht er die Krawatte zu . Wir wollen doch das Kind
beim rechten Namen nennen ."

„Wo der Kerl nur das Geld her hat . . . das ist mir
rätselhaft ."

„Sickert ist von Hans aus Elektroingenieur , und ein sehr
fähiger obendrein . Er soll mit seinem Bruder zusammen eine
kleine Reparaturwerkstatt gehabt haben . . . Nähmaschinen,
Fahrräder und so was . Als das Radio aufkam , stellten sie
sich geschicktcrweisc sofort um . Sicbert hat dann irgendeine
Erfindung gemacht . . , Verbesserung an einem Lautsprecher
oder Aehnliches , ich verstehe nichts davon und mag die Dinger
nicht . . . und damit sollen sie Hunderttausende verdient
haben . Aus jeden Fall ist aus der Nähmaschincnquetsche eine
ganz große Firma geworden , an der er heute noch maßgeblich
beteiligt ist."
/ „Aha . . . und nun möchte er die Koldevey -Werke ein¬

heimsen . Aber da hat er sich getäuscht !"
„Unterschätzen Sie Siebert nicht . , . was der hat , das hält

er . Die Leute nennen ihn den ungekrönten König von Holms¬
linden . Er hat einen Riesenanhang . . . aus Grund seiner
Stellung als größter Arbeitgeber am Ort . Außerdem ist er
ein geachteter Mann , Anwärter aus den Bürgermeisterstuhl
und Vorsitzender . deS Bank - und Sparvercins . Damit hat er
alle kleinen Leute auf seiner Seite ."

„Ich bin also von dem guten Willen dieses Herrn ab¬
hängig . .

„Wir können nichts tun als abwarten , was die weitere
Revision ergibt ", meinte Uthosf und stand auf . „Grüßen Sie
die Damen von mir . . . ich muß heiP . Morgen srüh komme
ich wieder heraus ."

Koldeveh blieb allein zurück. i

Er sah durch das Fenster hinüber nach der Fabrik . Durch
die beiden ungleich hohen Schornsteine quoll schwarzer Rauch.
In der Schlosserei brannte schon Licht, dort wurde also sogar
mit Ueberstunden gearbeitet . Und trotzdem war diese ganze
Erbschaft ein Nichts — eine Seifenblase , nach der ein anderer
nur mit der Hand zu schlagen brauchte , um sie zerspringen zu
lassen.

Theaterprobe.

Also Siebert war der große Mann und sein Gegner . Sollte
er ihm wirklich ausgeliefert sein . . .?

„Arllo . . . wo hast du denn den ganzen Tag gesteckt?"
Nmrlies war eingetreten , ohne daß Koldevey es gemerkt

hatte . Sie trug Reithosen und hohe Stiesel und sah in dieser
Kleidung noch reizvoller aus als sonst.

Koldeveh mußte an den gestrigen Abend denken . Er war
glücklich, wenn er sich vorstellte , daß Marlics nun so etwas
wie eine Bertraute geworden war , daß er zu ihr ohne Vor¬
behalt würde sprechen können , weil sie die Entwicklung seines
Lebens kannte . Und trotzdem wurde er eine gewisse Befangen¬
heit nicht tos . Es war , als hätte diese eine Nacht , die zwischen
dem Gestern und Heute .lag , sie wieder entfremdet , densi was
wußte er von ihr?

„Dasselbe könnte ich dich fragen ", erwiderte er - und be¬
mühte sich, einen möglichst leichten Ton anzuschlagen . „Ist
wieder alles in Ordnung . . . mit Jasper , meine ich?"

„Natürlich . . . alles in bester Ordnung ."
Das sonderbare Lächeln , mit dem Marlfts diese Worte ge¬

sprochen hatte , machte Koldeveh stutzig.
„Er ist also ^ wieder vernünftig . . .?" fragte er , wahrend

er eigentlich ' schon nicht mehr an Jasper dachte.
„Gibt es denn gar kein andres Gesprächsthema als Jasper

und immer wieder Jasper ? — Ja , er ist wieder vernünftig!
Wir sind sogar zusammen ausgelitten ."

Eine unerklärliche Gereiztheit sprach aus ihren Worten.
Sie ließ sich in einen Sessel fallen und ftihr sich mit beiden

Händen in ihren blonden Schöps . „Ich möchte heraus hier . . .
heraus aus dem allen . . . sonst ersticke ich." Es war ein
überraschender und unbeherrschter Ausbruch.

„Und ich hatte gedacht , daß du mir helfen würdest . . .
aber da du nicht willst , wird es auch so gehen . Ich werde
.schon etwas finden . . ."

„Was denn . . .? Eine Anstellung . . .? Etwa als unge¬
lernte Kindergärtnerin oder so etwas Aehnliches ?"

„Kaum . — Aber ich , habe mit Dr . Wengrasf gesprochen.
Er ist zwar auch vom Bau . . . genau so wie du . . . aber
er rät mir trotzdem nicht ab ."

„Und dabei hat der Mann einen so vernünftigen Eindruck
au ! mich gemacht ."

„Allerdings . Er hat mich eben gehört . . . und hat sich
ein Urteil gebildet ."

Koldevey mußte lachen . „Aha , . ich verstehe , das geht
auf mich ."

„Natürlich geht das auf dich . .", sagte Marlies und sah
ihn aus funkelnden Augen an . „Anstatt mich wenigstens ein¬
mal zu prüfen , stellst du dich hin und erklärst mit der
Miene eines Vormundes : Ich bin dagegen !"

(Fortsetzung solgt .)

Wechnachlskederabenddes Bremer Domchors
Wieder reckt eine majestätische Tanne ihre Zweige in den

hohen Raum des Domes , und wenn sie auch in diesem Jahr
nicht in Hellem Lichterglanz erstrahlen kann . wenn sie in ihrem
strengen , schlichten Kleid , in dem einfachen Grün des deut¬
schen Waides auch an ernste Kriegsweihnacht gemahnt , so
gibt sie doch jene Festesstimmung , ohne die wir Deutschen
niemals sein könnten , die zu unserer Wesensart gehört und
der wir in guten und schweren Zeiten treu bleiben.

Zu ihr gehören auch jene schlichten alten Weihnachtslieder,
die uns unser Domchor unter der Leitung Richard Lie-
sches  wie jedes Jahr um diese Zeit in einer Ausgestaltung
schenkte, wie sie nicht vollendeter , nicht köstlicher gedacht wer¬
den kann in der seinen , zarten Abtönung der Stimmen gegen¬
einander <

Da hörten wir in der ersten Abteilung die Weise „ES
kommt ein Schift geladen " (1608) im Tonsatz von H. Wein¬
reis und die von A . v . Othcgraven so bezaubernd gesetzte alt-
kölnische Weise „Vom Himmel hoch, ihr Enget kommt " (1623),
mit dem wiegenden „susani ", hörten in der zweiten Abtei¬
lung u . a . „Vom Himmel hoch, da komm ich her " im Tonsatz
von Johann Eccard . dessen von der Bachorgel her gesungene
Sölosoprane wirklich wie aus sphärischcn Höhen zu kommen
schienen und sich savbreich absetzten gegen den respondierenden
Chor . Wundervoll schattiert das in der dritten Abteilung ge¬
sungene , vom Bremer Domchor übrigens auch auf Platten
übertragene „Joseph , lieber Joseph mein " und das alte ober-
schlesisthe Volkslied „Auf dem Berge , da gehet der Wind " .
Den Schluß ^machte das Weihnachtslied aus dem 14. Jahr¬
hundert „In ckulci subito ", und zwar einmal in dem Tonsatz
sür dreistimmigen Frauenchor von M . Praetorius , das andere
Mal im Tonsatz sür gemischten Chor von Carl Thiel . Da¬
zwischen spielte Käte van Tricht daS Choralvorspiel zu
derselben Weise von I . S . Bach auf der Orgel.

Auch die übrigen Weihnachtslicder wurden durch bezau¬
bernde alte Orgelsätze verbunden , die Käte van Tricht mei¬
sterlich registriert hatte . Es seien hier nur die in ihrer Drei-
stimmigkeit so besonders hirtenmäßig anmutenden Choral-
vorspiele von Joh . Pachelbel „Bom Himmel hoch, da komm
ich her ", von Paul Kickstat „Kommet , ihr Hirten " (hier
jubelte die Diskgntflöte besonders freudig ) und von G . Fr.
Kausfmann „O Jesulein süß " hervorgehoben.

Alles in allem eine Wechnachtsvorfeier , wie man sie sich
schöner und stimmungsvoller nicht denken konnte.

__ ^ .ckels HuriQ8sii
Vasso Arghris , der hervorragende Tenor der Berliner

Staatsopcr , gqstiert morgen , am 1. Feiertag , und am 1. Ja¬
nuar als Nadames  in der Neueinstudierung von Verdis
„A i d a " im Staatstheater . — Rosen für Viktoria"
die bereits in der vorigen Spielzeit mit großem Ersola
einige Male gespielte Tanzopercttc , wird in neuer Einstudie --
rung und teilweise neuer Besetzung wieder in den Spielplan
aufgenommen und am kommenden Sonntag sowie am Sil¬
vesterabend gespielt . Aus der Fülle der musikalischen Lecker¬
bissen seien nur erwähnt die Tangoserenade „Dunkelrot blü¬
hen die Rosen " und der Hauptschlager „Du sollst mich mor¬
gens küssen, du sollst mich abends küssen".
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Zuchlliaus für LiersHieber
Sabotage gegen die Lebensmittelbewirtschaftung wird nicht

geduldet
Das nationalsozialistische Deutschland ist nicht gewillt , eine

Sabotage der Lebcnsmittelbewirtschaftung zu dulden . Alle zur
Kenntnis der Behörden gelangenden Ueberfchreitungen oder
Verletzungen der im Interesse des Volksganzen erlassenen Ge¬
setze, und Anordnungen werden unnachsichtig und strengstens
gesühnt.

Dies mutzte auch ein gewisser Silbernagel aus Bomst (Kur¬
mark ) zu seinem eigenen Schaden erkennen , der sich vor dem
Berliner Sondcrgcricht wegen Zurückhalten und Verschieben
von Eiern zu verantworten hatte . Silbernagel betrieb in
Bomst eine Landwirtschaft und Hühnerfarm mit bis zu SVV
Hühnern . Seit Kriegsbeginn hatte er jedoch nicht ein einziges
Ei an den Eierwirtschaftsvcrband Kurmark abgeführt . Er
brachte die Eier vielmehr mit anderen bewirtschafteten Lebens¬
rnitteln , wie Butter und Fleisch, nach Berlin , wo die Waren
im Schleichhandel unter Ueberschreitung der Höchstpreise ver¬
kauft wurden.

Bei seiner Verhaftung erklärte Silbe rnagel , daß es sich um
Bruteier handele , die mit 18 Pfg . nicht zu teuer verkauft
seien. Seine Ausführungen wurden aber von einem Sach¬
verständigen des Eierwirtschastsverbnndes Kurmark wider¬
legt , der die Zahl der der Bewirtschaftung , entzogenen Eier
auf mindestens 20 000 Stück schätzte. ^

Frau Silbernagel hatte die Unverfrorenheit , trotz des ein¬
geleiteten Strafverfahrens nochmals mit zwei Koffern und
zwei Pappkartons nach Berlin zu fahren , um dort die 650
ungestempelten Eier zu verkaufen . Sie wurde aber beobachtet
und die Schieberware beschlagnahmt.

Das Sondergericht hatte kein Verständnis für die faulen
Ausreden des angeklagten Ehepaares und eines Mitangeklag¬
ten Berliner Händlers . Es verurteilte Silbernagel wegen
Vergehens gegen die Kriegswirtschastsverordnung und Zu¬
widerhandlung gegen die Anordnungen des Preiskommissars
zu IV- Jahren Zuchthaus , seine Ehefrau zu einem Jahr Ge¬
fängnis und den Händler Reiche zu neun Monaten Gefäng¬
nis . Die beschlagnahmten Eier würden eingezogen.

Allen Geflügelhaltern sollte dieser. Vorfall eine letzte Mah¬
nung sein- sich genau nach den bestehenden Vorschriften , die
nachstehend erläutert werden , zu richten.

In dem „Merkblatt der Hauptvereinigung der deutschen
Verwirtschaft für Geflügelhalter (Selbstversorger in Eiern )" ,
welches allen Geflügelhaltern im März oder April dieses
Jahres bei der Ausgabe der Lebensmittelkarten überreicht
wurde , sind die Rechte und Pflichten der Geflügelhalter dar¬
gelegt. Zur Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen vorn 27. August 1939
und aus Grund der Anordnung Nr . 16/39 der Hauptvereini¬
gung der deutschen Verwirtschaft vom 27. September 1939
wurde die „Anordnung Nr . 1/40 des Eierwirtschaftsverbandes

Weser -Ems vom 20. Mai 1940", betr .: Eierablieferung der
Geflügelhalter , erlassen , welche unter anderem folgendes

^Die Geflügelhalter sollen alle Eier , welche nicht im eigenen
Haushalt unbedingt verbraucht werden , an die Eier -Sammel-
stellen abliefern . Ausgenommen hiervon sind die Mengen , die
an nachfolgende Abnehmer geliefert werden dürfen:

a) Nichkselbstversorger . die im gleichen Wohnort ansässig
sind, gegen Einbehaltung des für die Zuteilungsperiode gel¬
tenden Bestellscheines der Reichseierkarte mit der auf den
Einzelabschnitt jeweilig aufgerufenen - Menge.

b) Gewerbliche Betriebe (Krankenhäuser , Gaststätten,
Bäckereien usw .) mit Sitz im gleichen Wohnort gegen gültigen
Bezugsschein.

Der Geflügelhalter hat die einbehaltenen Bestellscheine sowie
die Bezugsscheine nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer gegen
Quittung bei der örtlichen Kartenausgabestelle abzugeben und
diese Quittungen sowie .diejenigen für die bei der Sammel-
stelle abgelieferten Eier sorgfältig aufzubewahren.

Wer Eier ohne Bestellschein oder Bezugsschein und über die
festgesetzte Menge hinaus an Nichtselbstversorgek oder sonstige
Bezugsberechtigte abgibt , versündigt sich an der Volksgemein¬
schaft und macht sich strafbar.

Bassum . Schweres Verkehrs Unglück.  Der Vieh¬
händler Bchrens kam inmitten der Stadt mit seinem Fahr¬
rad zu Fall , siel zu Boden und wurde von einem aus
Richtung Twistringen kommenden Personenkraftwagen er¬
saßt . Hierbei wurde ihm ein Bein zweimal gebrochen . Der
Schwerverletzte mußte dem Krankenhaus zugesührt werden.

Heiligenloh . Ein Neunzigjähriger.  Das älteste
Gemeindemitglied von Heiligenloh , Altenteiler Wilhelm
Köstens , vollendet das 90. Lebensjahr . Schmiedemeister von
Beruf , hat er sechzig Jahre lang als eMister seine Schmiede
geführt , bis er sie an seinen Sohn übergab . Der Jubilar ist
noch außerordentlich rüstig und nimmt an dem großen Ge¬
schehen unserer Zeit regen Anteil.

Bruchhausen -Vilsen . DiealteSparkassendhnastie.
Der frühere Sparkassendirektor Wilhelm Mestwerdt ist im
Alter von 72 Jahren entschlafen . Die Familie Mestwerdt
ist mit dem Sparkassenwesen des ehemaligen Amtes Bruch¬
hausen verbunden . Drei Generationen führten die Spar¬
kasse. Bei der Gründung der Kasse wurde gleichfalls ein
Mestwerdt als Direktor berufen.

Krcepen (Kreis Verben ). Die Bauern und der
Obstbau.  Die Landesbaucrnschaft führte im Herbst dieses
Jahres in vielen Teilen des Hannoverlandes Werbevcr-
sammlungen für verstärkten Obstanbau durch . Mit der Durch¬
führung der Werbung war hier die Obstbauversuchsanstalt
in Jork im Alten Lande , im Lande der Kirschen , wie der
Volksmund , sagt , beauftragt . Auch hier wieder leisten die
Bauern im Interesse des Vaterlandes Folge . So legte der
Bauer und Ggstwirt Heitmann in Kreepen jetzt auf feinem

Besitz eine Obstbaumpflanzung an , die sich auf 100 Bäume
erstreckt. Die Pflanzung ist genau nach den gegebenen
Richtlinien angelegt und berechtigt zu den besten Hoffnun¬
gen , da nach Ansicht der genannten Obstbauversuchsanstalt
der Kreis Verben angesichts seines Klimas und seiner
Bodcnbcschafsenhhit hervorragend zum Obstbau geeignet ist.
Auch in anderen Orten des Kreises Verben sind neue und
größere Obstbaumanlagen entstanden.

Visselhöbede . Jugend deckte einen Neubau.  Ein
Arbeiter ließ sich ein ' Eigenheim errichten . Die Schüler der
ersten Klasse der Volksschule erboten sich, die Ziegel aufzuhän¬
gen . In gemeinsamer Arbeit wurde der Neubau gedeckt. Ein
schöner Beweis des Gemeinschaftsgeistes deutscher Jugend.

Oldenburg . Leiche im Stau gefunden.  Aus der
Hunte wurde am Stau die Leiche des vor einigen Tagen
in der Hunte verunglückten Bauunterrlehmers Friedrich Eck
geborgen und in die- Leichenhalle eines Krankenhauses ge¬
bracht.

Jeder . T r 0 l l i b u,s - 6 i n i e Jeder —Wilhclms-
haven.  Nach den guten Erfahrungen , die man in Olden¬
burg mit dem Trollibusverkehr gemacht hat , wird jetzt er¬
wogen , auch im Jeverland eine Trollibuslinie einzurichten
und zwar aus der Strecke Jeder —Wilhelmshaven . Das
Kraftverkehrsunternehmen Pekol , das in Oldenburg den
Trollibusverkehr betreibt , hat bekanntlich in der Stadt Jeder
seinen Stammsitz . Es sähr thier seit Gründung des Kraft-
vcrkehrsvercins Jeverland mehrere Strecken , die für das
Jeverland von Bedeutung sind . Für die Strecke mit dem
größten Verkehr , nämlich Jeder —Wflhelmshaven , ist nun¬
mehr die erwähnte Neuerung ins Auge gefaßt worden und
es werden zur Zeit Verhandlungen über eine etwaige Ver¬
wirklichung dieses Vorhabens geführt.

Papenbnrg . 100 Mark Geldstrafe wegen Züch¬
tigung eines Lehrlings.  Wegen Züchtigung eines
Lehrlings hatte sich ein Kraftfahvzeughändker in Paponburg
vor dem Strasrichter zu verantworten . Er hatte aus einem
nichtigen Grunde zwei Lehrlinge aus der Werkstatt verprü¬
gelt und einem derartige Schläge versetzt, daß blutunter¬
laufene Stellen am Körper sichtbar wurden . Der Staats¬
anwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten,
das Gericht ließ jedoch noch einmal Milde walten und ver¬
urteilte den Angeklagten zu 100 Mark Geldstrafe.

Emden . Beim Rangieren ' tödlich verun¬
glückt.  In tiefe Trauer wurde die Familie Boelsen aus
Neermorr -Kolonie versetzt. Sonnabend vormittag gegen 6 Uhr
wurde der 34 Jahre alte Bolsen beim Rangieren vom Zug
überfahren und aus der Stelle getötet . Boelsen hinterläßt
Frau und fünf Kinder . -

Viktorbur . Die Wärmflasche platzte.  Eine ältere
Frau hatte sich eine Gummiwärmflasche mit heißem Wasser
gefüllt und ins Bett gelegt . ' Als sie sich zu Bett begab , trat
sie ' darauf und die Flasche platzte . Das heiße Wasser ergoß
sich über die Füße der Frau , so daß sie starke Verbrühungen
erlitt.

Liineburg . Wieder Feuer durch spielende Kin-
d e r . Auf dem Anwesen eines Bauern in Seedorf bei Dah-
lenburg brach in Abwesenheit der Bauersleute in einem Ge¬
bäude Feuer aus . Trotz baldigen Eingreifens der Feuerwehr
brannte das Gebäude nieder , wobei landwirtschaftliche Ma¬
schinen vernichtet wurden . Wie sich herausstellt «, ist das
Feuer wieder einmal durch spielende Kinder entstanden , die
mit Streichhölzern gespielt hatten.
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— Abendmahl , X — Kinderkirchendienst . I ' --- Taufen.
Dienstag , den 24. Dezember 1040 — Heiligabend

Bremen - Mitte:
Tom : 15.30 Mauritz . .
U. L. Frauen : 15 Willen . 16.30 Willen.
Tt . Martini : 16 Refer.
St . Ansgarii : 15 Bode.
St . Stephans : g,) A l t - S tep h a n i : 15.30 Fischer . —

d) Wslhadi:  15 Penzel . — e) Jmmanuel:  16 .30
Denkhaus.

St . Remberti : 16.30 Schbmburg.
Friedenskirchc : 16.30 Mießner.
Horn : g,) Hörner Kirche:  16 .30 Fraedrich . — h) Tan-

keskirche Sebaldsbrück:  16 Fehfenfeld.
St . Michaelis : 15.30 Hackländer.
Luthcrgemeindc : ec) S o m me r st r a ß e : 16 Vogt . —

d) Lands Hüter Straße:  16 Bertuleit . 17 Beistuleit.
Walle : 16.30 Klein.
Gröpelingen . Tankeskirche : 15 Coorssen. ,
Oslcbshausen : 16.30 Schmidt.
St . Pauli : rc) Alt - Pauli:  15 .30 Finke . — H) Kreuz-

- kirche:  15 .30 Krämer . — o) Hohentor:  16 Gerner-
Beuerle.

St . Jakobi : 16 Lange.
Christuskirche Woltmershausen : 15.30 Friedr . Wilh . Meher.
Rablinghausen : 16.30 Paul Meher.
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Bremen - Hemelingen:
Hastedt : 16 Köper . 17 Target.
Tankeskirche Osterholz : 17 Wehowskh.
Hcmelingen : 16 Kruse.
Arbergen : 15 Rieschel.

Bremen - Lesum:
Grambke : 15 Collmar.
Lesum : 15.30 Tönnies.
Vegesack: 15 .Keller.
Grohn : 16 Möller.
Aumund : 16 Otten.
Blumenthal : g.) Lut h.

b) Reform . Kirche:
16 v. Ancken.Kirche:

16 Duit.
Bremer Land gebiet:

Obernculand : 17 Reufche (Kirche).
Nrsten : 16 Wähle.
Seehausen : 16 Jarck.

Mittwoch , den 25. Dezember 1940 — 1. Weihnachtstag
Bremen - Mitte:

Tom : n) Tom:  10 Rahm . 12.30 st? derselbe im Tom . —
d) Austbauschule Hamburger Straße:  10 Schä¬
fer. 10.30 st? derselbe.

U. L. Frauen : 10 Jeep.
St . Martini : 10 Refer . 11 st?.
St . Ansgarii : 10 Leonhardt . 11 st?.
St . Stephani : n) Alt - Stephani:  10 Greiffenhagen . —

h ) Wilhadi:  10 Arlt . 11 st" derselbe . — o) Jm¬
manuel : - 10  Denkhaus . 11.30 st?.

St . Remberti : 10 Schomburg.
Friedenskirche : 10 Urban . 11.15 st' derselbe (Kirche) .
Horn : g) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — h ) Dan¬

keskirche Sebaldsbrück:  11 Fehfenfeld.
St . Michaelis : 10 Hackländer ? 11.15 1.
Luthergemeinde : n) S o m m e r st r a ß e: 9.45 Vogt . - -

. b) Lands Hüter Straße:  10 .30 Vogt . 11 1.
Walle : 10 Klein . 11 X.
Gröpelingen , Tankeskirche : 10 Coorssen . 11 1.
Oslcbshausen : 10 Schmidt.
St . Pauli : s ) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.30 X (Kirche).

11.30 X (Gemeindcsaal ) . 12.30 st' (Kirche). — b) K r .e u z -
kirche:  10 Krämer . — e) Hohentor: '10 Gerner-
Beuerle . 11 st?.

Tt . Jakobi : 10 Lange . 11.15 st'.
Christuskirche Woltmershausen : 10 Friedr . Wilh . Meher . 11 st'.
Rablinghausen : 10 Paul Meher . 11 ist und st?.
Tiakonissenhaus : 10 Frick.
Deutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt : 10 Dargel . 11.15 1 derselbe . 12.15 st' Köper.
Tankeskirche Osterholz : 10 Wehowskh . 12 1 derselbe . 15 1

Reusche.
Hcmelingen : 10 Nolte . >
Arbergen : 1-0 Rieschel.

Bremen - Lesum:
Grambke : 10 Risius I ..
Lesum : 10 Abert.

Vegesack: 10 Keller.
Grohn : 10 Möller.
Aumund : 10 Otten.
Blunzenthal : u) Luth. Kir  ch e: 10 v. Ancken L,. 11.30 1.

d) Reform . Kirche:  10 Duit.
Bremer Landgebiet:

Obernculand : 10 Reusche (Kirche). 11.15 X und 1 . 14 st'.
Arsten : 10 Wähle.
Borgscld : 10 Mohrmann.
Wasserhorst : 10.30 Thhssen.
Mittelsbiiren : 14 Steenbock
Kirchhuchting : 10 Wessels.
Seehausen : 10 Frese,

Donnerstag , den 26. Dezember 1940 — 2. Weihnachtstag
Dom : 10 Landesbischos Weidemann.
U. L. Frauen : 10 Wilken.
St . Martini : 15 X.
St . Ansgarii : 10 Bode . ».
St . Stephani : "u) Alt - Stephani:  10 Fischer . —

b ) Wilhadi:  10 Penzel . 11.15 1 derselbe . — o) Jm¬
manuel:  10 Denkhaus ./c.

St . Remberti : 10 Nölle.
Friedenskirche : 10 Mießner.
Horn : g.) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — h) Tan¬

keskirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Michaelis : 10 Hackländer . 11.15 st'.
Luthergemeinde : g.) Sommer st raße:  9 .45 Bürger . —

b) Landshuter Straße:  10 .30 Bürger . 11 st'.
Walle : 10 Klein.
Gröpelingen , Tankeskirche : 10 Risius , Dietsch. 11.15 X.
Oslcbshausen : 10 Schmidt.
St . Pauli : .-,,) Alt - Pauli:  10 Finke . 11 st? (Kirche). —

h) Kreuzkirche:  10 Krämer X . — o) Ho -Hentor;
. 10 X Gerner -Beuerle.

St . Jakobi : 10 Lange . 11.15 st?. 15 X.
Rablinghausen : 10 Otte.

Bremen - Hemelingen-
Hastedt : 10 Köper . 11.15 "st derselbe.
Tankeskirche Osterholz : 10 Wehowskh.
Hcmelingen : 10 Kruse.
Arbergen : 10 Rieschel

BOe men -Lesum:
Grambke : 10 Collmar X.
Lesum : 10 Tönnies.
Grohn : 10 Möller.
Aumund : 10 Grußendorf.
Blumenthal : u) Luth . Kirche:  10 v. Ancken. 11.30 st'. —

h ) Reform . Kirche:  10 Leßner.
Bremer Landgebiet:

Oberneuland : 10 Reusche.
Arsten : 10 Frese.
Bckrgseld: 10 Mohrmann.
Wasserhorst : 10.30 Hehne.
Kirchhuchting : 10 Wessels.
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50  Jahre verein vremer Kegler
Zu einer kleinen eindrucksvollen Feierstunde waren die

Bremer Kegler , anläßlich des 50jährigen Bestehens ihres
Vereins , in der Kegelsporthalle an der Moselstraße zusammen¬
gekommen . Die festlich geschmückt Vorhalle war bis aus den
letzten Platz gefüllt , als der stellt, . Vereinsführer H. Brink-
mann  in seiner Begrüßungsansprache auf die Bedeutung
des T-gges hinwies , gleichzeitig aber auch -bekanntgab , daß
die aus diesem Anlaß vorgesehenen offiziellen Feierlichkeiten
bis nach dem Kriege zurückgestellt seien. Nachdem er dann
noch die Glückwünsche des stellt,. Bezirkssportführers im
NSRL . überbrachte , übernahm es Sportwart Willh Meyer
im Anschluß daran das weitere Programm - abzuwickeln . Die
Kapelle Charlh Linke , sowie der Bremer Harmonika Spiel¬
ring Hälsen die Feierstunde harmonisch auszufüllen . Beson¬
deren Beifall aber ernteten die Sportkameraden und Mit¬
glieder des Bremer Staatstheaters Willh Horsten , Otto Ro¬
land und Sanders Schier für ihre vielseitigen Gesangs - ,
vortrüge.

Tischtennis
Im Meisterschaftsspiel mußte die Mannschaft von Weser¬

flug , Bremen , ztvei Punkte kampflos abgeben , weil ihr
Spitzenspieler Woll nicht antrat . Hiltscher , AGW ., konnte
daher nicht eingesetzt werden . In den ausgetragenen Spielen
trennten sich Radtke gegen Hubert 1:3, Restlich gegen Menzel
2:3 und Töbelmann gegen Prinke 3:2, das ausgetragene Dop¬
pel Radtke/Rehlich gegen Menzel/Prink endete 1:3. Die
Mannschaft der A.-H. Weser gewann somit 5:1. Sie hat mit
diesem Spiel die Herbstserie beendet und gehört z. Z . zur
Spitzengruppe der 2. Stasfäl in der B -Klasse.

Mrtjchsftsmeldungen
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Csgesnschrichten
Ministerialrat Godlewski zum Präsidenten des Statistischen

Neichsamts ernannt . Der Führer hat auf Vorschlag des
Reichswirtschastsministers Walther Funk als Nachfolger des
auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzten Präsidenten
Ministerialdirektor Dr . Reichardt den Ministerialrat im Reichs-
wirtschaftsministerium , Godlewski , zum Präsidenten des
Statistischen Neichsamts ernannt . Gleichzeitig hat der Reichs¬
wirtschaftsminister die Professoren Burgdkörfer , Hunke und
Wagemann beauftragt , einen Plan zur Ausrichtung der
statistisch-wissenschaftlichen Arbeit auf die Bedürfnisse des
großdeutschen Raumes auszustellen.

Stader Leder AG., Stade . Die Verwaltung der Stader
Lederfabrik AG ., Stade , teilt mit , daß infolge gestiegener
Kosten und verminderter Erträge mit einer Verringerung des
Reingewinns des laufenden Jahres zu rechnen ist.

Höhere Ernteergebnisse Italiens . Die diesjährige Ernte an
Kartoffeln , Mais . Reis , Tomaten und Hülsenfrüchten ist in
Italien — einer amtlichen Statistik zufolge — wesentlich
höher als im vergangenen Jahr . Sie beträgt für (alles in
Millionen Doppelzentner ): Kartoffeln 29,7 (24,5): Mais 32
(22,7) ; Reis 8,4 (7,6); Tomaten 11 (8,7) ; Bohnen 1.9 (1.4).

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der letzten Wertpapier¬

börse vor den Feiertagen wurde der Geschäftsumsang im
allgemeinen nicht mehr größer , die Stimmung war aber
weiter recht freundlich,  so daß auch größtenteils weitere
Kurserhöhungen zu verzeichnen waren . Am Schifsahrts-
a ktien markt  wurden Hapag 2Vs höher mit 116Vr,
Hamburg -Süd in Kleinigkeiten plus 1s4 mit 167V», Hansa-
Tamps in Kleinigkeiten mit minus 1V§ zu 128Vc und die
Afrika -Linien mit minus 1 zu 125 bezahlt . Für Nordd . Llohd
ergab sich keine Schlußnotiz , Neptun notierte Ve Pzt . niedri¬
ger . Von den sonstigen Verkehrsaktien wurden Hamburger
Hochbahn Vs niedriger aus dem Markt genommen . Die
norddeutschen Jndustrieaktien  blieben ohne -:
größere Umsätze. Stader Leder wurden plus 3 Pzt ., Elb-
schloßbrauerei in Kleinigkeiten nach Pause plus 10 Pzt .,
Guano -Werke Plüs Ve, Reis und Handels plus 2, ferner
Kampnagel und Ruberoid zu Sonnabendkursen gehandelt.
Atlas -Werke notierten plus 3, Bavaria -St .-Pauli -Brauerei
plus 5 mit 200, Hemmoor Cement büßten dagegen etwa
1 Pzt . ein , Holsten -Brauerei zogen um 4 an . Norddeutsche
Steingut waren um 2 befestigt , sonst ergaben sich keine Ver¬
änderungen . Am Rentenmarkt wurden Reichsaltbesitzanleihe
zum letzten Kurs von 153,80 gehandelt.

Berliner Börse . Die letzte vor den Weihnachtsfeiertagen -
abgehaltene Börse war , wie schon in - der vorigen Woche,
wieder aus einen freundlichen Grundton gestimmt . Die Ban - .
kenkundschast war dabei mit weiteren Anlagekäusen vertreten,
-die zwar nicht übermäßiges Ausmaß hatten , angesichts gerin¬
gen Angebots aber fast an allen Marktgebieten Kurssteigerun¬
gen auslösten . Am Montanmarkt interessierte man sich
weiterhin insbesondere für Vereinigte Stahl bei einem um
Vs Pzt . höheren Kurs . Bei kleinerem Bedarf waren Rhein¬
stahl um 1 und Klöckner um Ve Pzt . fester. , Von Braun-
kohlenwerten zogen u . a. Genußsck;eine um 1^ 4, von Kali¬
aktien Wintershall sogar um 2-V4 Pzt . an . Chemische Papiere
hatten keine einheitliche Entwicklung , während Goldschmidt 1
und Rütgers 2/4  Pzt . verloren , setzten Farben Pzt . und
Schering 1 Pzt . höher ein . Gesucht waren Elektro - und
Versorgungswertc , von denen AEG . und Schlesische Gas mit
Steigerungen von 1 bzw. 2Z-4 Pzt . auffielen . Siemens Stamm¬
aktien und Vorzüge erzielten Gewinne von je V2 Pzt . Den
größten Anfangsgewinn verzeichneten Holzmann mit plus
lü/ » Pzt ., während das andere variable Papier des Bau¬
marktes , Berger , bei kleinstem Angebot 1)4 Pzt . herunter¬
gesetzt wurden . Bemerkenswerte Steigerungen hatten ferner
u . a. Dierig mit plus 2V2, während Bemberg und Bremer
Wolle IV4 bzw . IVs Pzt . hergaben . Brauereipapiere waren
eher angeboten , so Schultheiß (minus 1) und , Engelharbt
(minus V2), von Variablen Renten ermäßigte sich die Reichs¬
altbesitzanleihe um 2Ve Pfg . aus 153Vs. Steuergutscheine I
nannt « man unverändert 106»/«. Am Geldmarkt waren ver - .
kindliche Sätze noch nicht zu hören . Von Valuten errechnete
sich der Schweizer Franken mit 58,02.

Vor verlchlollener Tür / Von Hsns Breiteneichner

„Als ich noch als einfacher Soldat bei der Kolonialtruppe
in Batavia stand, " erklärte der weißhaarige General , „hatte
ich ein höchst ungewöhnliches Erlebnis , über dessen geheimnis¬
volle Umstünde ich mir heute noch, nach fast vierzig Jahren,
den Kops zerbreche. Ich habe wirklich sehr viel darüber nach¬
gedacht und bin , da ich nicht zu jenen gehöre , die hinter
allem , was mit menschlichem Wissen allein nicht zu ergründen

. ist, sogleich ein Wunder sehen, zu dem Schluß gekommen:
Es muß jenseits der Logik unseres Denkens noch eine andere
geben, die des Empfindens , nach der allein dann unser Herz
seine Entscheidungen trifft !"

„Ich weiß, " fuhr der General nun mit gesenkter Stimme
fort , „meine Worte können Ihnen nicht viel sagen , solange
Sie diese Begebenheit selbst nicht kennen:

Zusammen mit meinem Freund Jaü war ich in die Armee
eingetreten und nach Batavia gekommen . So wie wir schon
in der Schule stets einer für den anderen eingetreten waren,
gingen Jan und ich auch in unserer Soldatenzeit mitein¬
ander durch Tick und Dünn , hatten niemals das geringste
Geheimnis voreinander und waren beide fest davon über¬
zeugt . daß sich an all dem bis zu unserem Lebensende nichts
ändern würde . Ich muß , obwohl ähnliche Freundschaften nichts
-ungewöhnliches sind, aus dieses säst brüderliche Verhältnis
zwischen Jan und mir mit besonderem Nachdruck hinweisen,
damit Sie das , was dann eines Abends geschah, in seiner
Ungeheuerlichkeit voll ermessen können.

An jenem Abend , ich erinnere mich noch genau , es war
am 12. August — übernahm ich um elf Uhr die mir für
diese Nacht zugeteilte Wache am Tor der Kasernenmauer . Jan
hatte an diesem Tage bis halb zwölf Uhr Urlaub und ich
wußte , daß er noch nicht zurück war . Ich wartete auf ihn,
und als er um Mitternacht , nachdem ich, wie es mein Dienst
verlangte , die kleine Tür im Kaserncntor geschlossen hatte,
immer noch mcht eingetroffen war , dachte ich weiter nichts,
als , patz Jan sich, elien wieder einmal verspätet habe . Er
wußte nicht , daß ich in dieser Nacht Wachtdienst hatte und
er würde deshalb — so sah ich diese Szene voraus — sehr
freudig darüber überrascht sein, durch mich, als seinen Freund,
ohne besondere Schwierigkeiten in die Kaserne gelangen zu
können . Ich war also, wie dies klcrr - auS dem eben ange¬
führten Gedanken hervorgeht , zu dieser Zeit fest entschlossen,
dienstlich ein Auge zuzudrücken , wie man so sagt . Ich ent¬
sinne mich nun nicht , daß ich diesen Entschluß mit Ueber-
legung ausgegeben hätte , wie ich mich ja auch. wenn ich
daran zurückdenke, nicht an eine einzige klare Gedanken¬
führung erinnere , nach der . bei all dem, was ich dann tat,
mein Handeln bestimmt sein können.

Es war bereits halb zwei Uhr . als ich Jans Stimme an
der Tür erkannte , und anstatt Jan zu antworten , wie es
mir zukam, behandelte ich ihn zunächst als den Unbekannten.
Ließ mir von ihm genaue Meldung erstatten und stellte dann
in dienstlichem Ton fest, daß er , da er den Zeitpunkt seiner

befohlenen Rückkehr überschritten habe , nun vor sechs Uhr
morgens die Kaserne nicht mehr betreten könne . Aber es
war mir nicht gelungen , meine Stimme genügend gut zu
verstellen.

.Hendrik !" rief Jan mich beim Namen . „Warum sagst
du nicht gleich, daß du es bist? Rasch, mach mir die Tür aufl"

Ich hatte die Hand schon am Schloß ; ließ sie wieder sinken
und schwieg.

„Warum öffnest du nicht , Hendrik ?"
„Ich darf nicht , Befehl ist Befehl !" antwortete ich kurz.
Jan lachte , lachte laut über den Scherz , den ich mir , wie

er glaubte , mit ihm leistete.
„Hör zu, Hendrik ! Ich habe den Ring für Cecile um zwölf

Gulden bekommen ", erzählte Jan erfreut . „Bist du nicht un¬
geduldig , ihn zu sehen?"

Der Ring , von dem Jan sprach , war für ein Mädchen in
der Heimat bestimmt , das ich liebte . Jan und ich hatten
ihn vor einigen Tagen gesehen, doch war mir der Preis von
zwanzig Gulden , den der eingeborene Händler damals ge¬
fordert hatte , zu hoch erschienen . Nun hatte ich Jan ge¬
beten , bei seinem heutigen Besuch in der Stadt zu versuchen,
den Ring um fünfzehn Gulden zu bekommen : daß er nun
sogar nur zwölf dafür bezahlt hatte , erfüllte mich mit
Freude.

„Natürlich möchte ich den Ring sofort haben !" rief ich Jan
zu. „Ich werde die Tür ein wenig öffnen , da kannst du ihn
mir geben ."

Nur einen schmalen Spalt breit öffnete ich die Tür ; Jan
wollte eintreten.

„Halt !" rief ich ihn an , und als ich sah, daß er immer
noch lachte und entgegen meiner Aufforderung vorwärts
drängte , riß ich entschlossen das Gewehr hoch. Die daraus
folgenden Sekunden , in denen Jans fröhlicher GesichtsauS-
druck zuerst in eine Miene der llngläubigkeit , ratloser Be¬
stürzung überging , um darauf nur noch tiefstes Erschrecken,
aus weit aufgerissenen Augen schreiendes Entsetzen zu zeigen,
stehen heute noch so klar vor mir wie vor vierzig Jahren,
rufen immer wieder daS gleiche Empfinden des Grauens in
mir wach, das mich damals in jener sehr mondhellen Nacht
dann bei all dem, was ich gesehen hatte , erfaßte.

Wortlos war Jan zurückgewichen ; ich hatte rasch die Tür
wieder zugeschlagen und versperrt . Der Ring . den mir Jan
vor die Füße geworfen hatte » blieb am Boden liegen ; ich
lehnte mich mit der Stirn gegen die Mauer und versuchte
über das Verabscheuungswürdige nachzudenken , das ich ge¬
tan hatte . Ich entsinne mich, daß ich mich sogar darum
bemühte , Reue zu empfinden , stumm ,auf mich einsprach,
mir selbst zu befehlen versuchte zur Tür zu gehen und zu
öffnen . Aber es war mir , als rede ich aus mein Herz ein
wie gegen die starre Steinwand vor mir . Ich hörte jedes
einzelne Wort der Anklage , die Jan vor der Tür gegen
mich richtete als einen Menschen , dessen Geist in Ver¬

wirrung geraten sein müßte , da er , Jan , sich doch nur
meinetwegen verspätet hätte , weil er , um den Ring günstiger
zu kaufen , dem Händler noch in eine Kneipe gefolgt wäre.
Ich horchte und schwieg, wußte nicht , was ich hätte ant¬
worten können . Eine Weile blieb es dann vollkommen still
ringsum . Ein leises Geräusch ließ mich wce aus einer Be¬
täubung erivgchen . Fast mechanisch legte ich wieder mein Ge¬
wehr an , ging so auf Jan zu, der in einiger Entfernung
von mir die Mauer erstiegen hatte und nun absprungsbereit
aus das Acußerste zu warten schien. Nur knapp zwei Meter
war der Laus meines Gewehres von ihm entfernt , er miß¬
achtete meine Zurückrufe und ich sing an zu zählen . Er
mußte meine Entschlossenheit zu schießen in meinem Gesicht
gelesen haben , kurz bevor ich drei sagte , sprang er nach der
anderen Seite ab . ,

An der Tür trafen wir uns wieder . Jan war in stammen¬
dem Zorn , stieß mit etwas Hartem gegen die Tür und rief,
daß ich, nachdem ich an ihm , als meinem besten Freund,
den schändlichsten Verrat verübt hätte den ein Mensch ' an
einem anderen begehen könne , nichts anderes verdiene , als
kaltblütig niedergeknallt zu werden . Wenn du jetzt nicht
aus der Stelle öffnest , schrie er wie von Sinnen , „werde
ich meinen Revolver gegen die Tür abdrücken ."

„Tu ' was du willst ", antwortete ich ihm . „Ich bleibe
hier stehen und werde diesen Platz auch mit meinem Leben
verteidigen ."

Nun war Jan es, der bis drei zählte . Vielleicht dachte er,
ich wäre in Deckung gegangen ; oder war es gerade seine
Erkenntnis , daß ich wirklich zu meinem Wort stand , die ihn
zögern ließ ? Ich weiß 'nicht , was in ihm vorging ; jeden¬
falls schoß er nicht und sprach von dieser Sekunde an auch
kein einziges Wort mehr.

Die Zeit bis zu meiner Ablösung verbrachte ich in einem
gleichmäßigen Hin - und Herschreiten , zu dem ich mich zwang.
In die Kaserne zurückgekehrt , warf ich mich aus mein Lager
und fiel sofort in Schlai wie in eine Ohnmacht.

Es ging bereits gegen Mittag des folgenden Tages , als
ich wieder erwachte . Meine ersten Gedanken galten Jan , und
ich war froh darüber , daß ich ihm nicht ' sogleich begegnete.
Nicht vor der Vergeltung , vielmehr allein vor feinem Blick,
der mich treffen würde , wenn ich ihm zum ersten Mal nach
dieser Nacht gegenüberstand , hatte ich Angst . Tiefste Be¬
schämung , bittere Reue waren es, die mich ' nun bedrückten,
mir unsagbare Gcwissensgualen bereiteten ."

Nach diesen Worten ließ der General wie in Trauer seinen
Kopf auf die Brust sinken. Erst dann sprach er weiter:

„Sie ersehen aus dem, was - ich Ihnen soeben erzählt habe.
wie sinnlos mein Sandeln in jener Nacht gewesen war , und
werden nun auch verstehen , daß ich .heute noch nach einer
Begründung suche, mit der ich meinem Verstand auf seine
Frage .Warum hast du dos getan ?" antworten könnte.

Anders jedoch steht es mit meinem Herzen . Es schlägt sehr
frei und ruhig und sagt mir : Wenn du auch niemals ver¬
stehen wirst , was du getan hast . so war es doch das Rechte,
weil ich es so wollte . Denn ich, dein Herz allein war es
doch gewesen, das cn jener Nacht kein Erbarmen kannte , hart
wie ein Stein in deiner Brust lag ."

Erblichkeit. . .
Als Richard Strauß einmal bei Tisch eine Dame zu seiner

Rechten hatt «, die ihm ihr Leid klagte , weil sie keine Kinder
hatte , fragte der Komponist , der ganz andere Ding « als dies
Gespräch im Kopfe hatte , zerstreut:

„Ach, hatte denn Ihre Frau Mutter Kinder ? "
„Wie bitte ?" fragte die Dame fassungslos.
„Nun ja , es könnte doch sein , daß es erblich in Ihrer Fa¬

milie ist . . .? "

Der Gefährlichere
Der bekannte Tierforscher Brehm hatte eine zahme Löwin,

die frei im Hause herumlaufen durfte . Bei lästigen Besuchern
öffnete er . ihr auch gern heimlich die Tür zum Empfangszim¬
mer . So geschah es mehrmals , daß die Wartenden dem miß¬
mutig eintretenden Hausherrn aufgeregt vorwarfen:
. . . aber wie können Sie denn so leichtsinnig sein . Das

Tier kann doch gefährlich werden !"
„Nicht gefährlicher als ich!" pflegte dann Brehm drohenden

Tones zu erwidern.

Nun richtete sich der weißhaarige General in seinem Stuhl
voll auf.

Und mein Herz allein ist mir auch die Antwort nicht
schuldig geblieben , die ich meinem Verstand nicht geben
kann auf die Frage : Warum ließ ich in zener Nacht Jan
nicht eintreten?

Ich erzählte diese traurige Geschichte zu Ende:
Als ich mich angekleidet hatte und , da ich noch dienstfrei

hatte , um Jan erst später zu begegnen , zuerst in die Stadt
wollte und mich betrinken , verweigerte man mir am Kajer-
nentor den Austritt.

Ob ich denn verrückt wäre , rief man mir zornig zu, und
die Pest , die über Nacht in der Stadt auSgebrochen wäre,
in die Kaserne schleppen wolle ? Ob zu den taufenden von
Toten , die diese furchtbarste aller Seuchen als ihre Opfer
schon >n der Stadt liegen habe , auch noch die Hunderte der
Kameraden kommen sollten ? Und ob es denn gar keinen Ein¬
druck aus mich machen könne , daß dieser erbarmungslose
Würgeengel sogar schon auf dem Weg zu uns gewesen

lüstern auch seinen Arm nach uns schon ausgestreckt
hatte ? Ja , bereits vor der Tür wäre er gestanden , nur
einen einzigen Schritt weit vor der verschlossenen Tür und
hatte nur daraus gewartet , daß man ihm ösfne.

„Nur darauf gewartet , daß man ihm öffne?" fragte ich,
und dann war es auS mit meiner Kraft.

„Armer Jan — —" wimmerte ich. und auch heute noch,
wenn ich dieses Bild vor mir sehe. wie er , mein bester
Freund , sogar schon auf der Mauer steht und abspringen will,
kann ich es kaum fassen, daß eS wirklich der Tod selbst war,
auf den ich zielte , gegen den ich nicht nur mein , sondern auch
das Leben aller anderen verteidigte ."
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